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Meichsbürgſthaften für Klein⸗ 
Ohn wohnungsbau 

Vom geſtrigen 2, Juli ab hat auf Grund eines am 18. Mai 
1914 beſchloffenen Geſetzes der Reichskanzler Vollmacht, einige 
Maßnahmen zur Förderung des Kleinwohnungsbaues zu 
treffen. Es handelt ſich um eine kleine, freilſch ganz unzuläng⸗ 
liche Konzeſſion an die Forderung der Sozialdemokratie nach 
Eingriff der Geſamtheit zwecks Löſung der Wohnungofrage. 
Der Wohnungsmangel und die Wohnungsteuerung wirken ſo 
aufreizend, daß die Retierung und die bürgerlichen Parteien, 
die früher jedes Einſchreiten zwecks Löſung der Wohnungsfrage 
ablehnten, nicht mehr wagen, die ganze Angelegenheit auf ſich 
beruhen zu laſſen. Auch in dieſer Hinſicht hat das 44Millionen⸗ 
Votum vom 12. Januar 1912, hat die Wahl der roten ii be⸗ 
lehrend gewirkt. Der Löſung der Wohnungsfrage ſteht das 
Intereſſe der Hausbeſitzer gegenüber, die um ſo mehr profi⸗ 
tleren, je weniger Wohnungen es gibt und je höher die Miets⸗ 
preiſe heraufgeſchraubt werden können. 

Das neue Geſetz gibt nun dem Reichskanzler Vollmacht, 
Bürgſchaften für gewiſfe Hypotheken zu übernehmen. Vor⸗ 
ausſetzung für die Uebernahme der Bürgſchaften iſt zunächſt, 
daß die Hypotheken gemeinnützigen Uüniernehmun⸗ 
gen bewilligt werden. Nicht Hausbeſitzer oder profitlüſterne 
Bauunternehmer kommen dabei in Betracht, ſondern nur ſolche 
Unternehmungen, die nicht Erwerbszwecken, ſondern der Ge⸗ 
ſamtheit dienen, alſo Bauvereine, Baugenoſſenſchaften, Bau⸗ 
geſellſcheften und dergleichen. 3 ns iſt Vorausſetzung, daß 
die Hypotheken für Häuſer gegeben werden, die lediglich aus 

geeigneten Kleinwohnungen für ſolche Arbeiter und gering 
beſoldete Beamten beſtehen, die vom Reich oder von der Mili⸗ 
tärverwaltung beſchäftigt ſind. Das Reich gibt die Hypothetden 

  

    

  

   

nicht. aber verbürgt die Verzinſung und die Til⸗ 
gung bei Fälligkeit. die Folge davon ift, daß 
eine vollkommene Sicherheit für die Zinſen und 
die Tilgung der Hypotheken beſteht. Infolge davon ſind die 
Hypotheken zu ſo niedrigem Zinsfuß wie die Anleihen des 

Reiches zu haben. Das Reich darf die Bürgſchaft nur für 

ſolche Hypotheken übernehmen, die vor Ablauf von zehn Jahren 
   nicht gekündigt werden können. Die Summe, für welche das 

Reich insgeſamt ſich verbürgen darf, darf 25 Millionen Mark 
nicht überſteigen. Das Reich hat ſich natürlich vor Verluſten 
faſt völlig geſichert; die Steuerzahler ſollen dadurch, daß vom 

Reich Bürgſchaft geleiſtet wird, nicht durch neue Steuern oder 

durch Beeinträchtigung anderer Kulturaufgaben des Reiches 

geſchädigt werden. Die Unkündbarkeit der Hypotheken während 

eines Zeitraumes von zehn Jahren ermöglicht den gemein⸗ 
nützigen Bauunternehmungen. ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 

kommen. Damit ſie nicht durch unſolide Wirtſchaft zahlungs⸗ 

unfähig werden, verkürgt das Reich nur ſolche Hypotheken, 

die allmählich getilgt werden müſſen. Und zwar muß alljähr⸗ 

lich erſtens v. H. der Hypothek getilgt werden. Nun ver⸗ 

mindert ſich jährlich die Zinsſumme, die zu zahlen iſt. Denn 

wenn die Hypothekenſumme abnimmt, iſt eben eine geringere 

Summe wie vorher zu verzinſen Dieſe Summe darf aber 

nicht erſpart werden: vielmehr iſt alljährlich außer den vden 

erwähnten halben Prozent der urſprünglichen Hypothek noch 

derjenige Betrag zu tilgen, um den infolge der begonnenen 

Tilgung der Zinsbetrag abgenommen hat. 
Vom 1. April 1915 ab muß das Reich eine angemeſſene 

Summe bereitſtellen, die zur Verfügung ſteht, falls das Reich 

Uebernahme der Bürgſch meine Zahlung zu 

leiſten hat. Falls wirklich eine der gemeinnützigen Bauunter⸗ 

nehmungen einmal keine Zinſen bezahlen kann oder eine Til⸗ 

gungsrate ſchuldig bleibt, iſt ein Betrag zu dieſen Zwecke reſer⸗ 

vierk, aus dem das Reich den von ihm verbürgten Setrag decken 

kann. Aber ein tatſüchlicher Verluſt durch das Reich iſt auch 

dadurch ganz unwahrſcheinlich, daß die Hypothekien, für die 

das Reich die Bürgſchaft lriſtet, nie den vollen Wert des Grund⸗ 

ſtücks einſchließlich des hen dürfen. Die Hyvo⸗ 
theken, die der vom Rei rbürgten Hypothek vorausgehen, 

mit der vom Reich verbürgten Hypothet an gleicher Stelle 

ſtehen, und die vom Reich verbürgle Hypothek dürfen zuſam⸗ 

men nie mehr als 90 v. H. der Selbſtkoſten ausmachen, die von 

der betreffenden gemeinnützigen Unternehmung für den Er⸗ 

werb des Grundſtücks ſowie den Bau insgeſamt aufgewandt 

worden ſind. Der Reichskanzler iſt berechtigt, auch einmal eine 

Ausnahme zu machen und die Bürgſchaft zu übernehmen, 
wenn die vom MReich zu nerßürgende Huvothek einſchließlich 

der Vor⸗ und Nebenbelaſtung genau ſo viel wie die Selbſt⸗ 

      

  

  

    
    

   

   

toſten für den Vau ohne die Koſten für 

den Erwerb des Grundſtücks ausmacht. Meiſt 

werden 90 v. H. der geſamten Gelbſtkoſten 

mehr ausmachen, wie die geſamten Selbſtkoſten nur 

für den Bau ohne die Koſten für den Erwerb des Grundſtücks. 

Iſt aber einmal die letztere Summe höher, ſo darf der Reichs⸗   

kanzler die Bürgſchaft auch bis zu dem ſich nach 
Modus zu berechnenden Betrage gewähren. ů 

Gemeinnützige Bauvereine, Baugenoſſenſchaften und 
Bauvereine, die geſunde Kleinwohnungen (d. h. Ein⸗ und 
Zweizimmerwohnungen) für Arbeiter und Unterbeamte des 
Reiches und der Militärverwaltung errichten wollen, werden 
infolge des neuen Geſetzes Hypotheken bis zu 90 v. H. der 
Selbſtkoſten zu demlelben Zinsfuß bekommen, zu dem fonſt 
nur die an erſter Stelle ſtehende Hypothek zu beſchaffen iſt. 
Der Betrag, der vom Reich bereitgeſtellt werden muß, um 
einen etwaigen Verluſt des Reiches zu decken, beträgt im 
Ganzen nur 250 000 Mark, und zwar ſind vom Jahre 1915 
ab jährlich nur 50 000 Mark bereitzuholten; nach Ablauf von 
fünf Jahren iſt eine weitere Bereithaltung nicht mehr nötig. 
Es find ganze 50 000 Mark jährlich, die im ſchlimmſten Falle 
dus Reich an Schaden erleiden kann 

Leider werden durch das Geſeßz billige und geſunde Klein⸗ 
wohnungen nur für Arbeiter und Umierbeamie der Reichs⸗ und 
Milttärverwaltung entſtehen. Immerhin mildert es die ſkan⸗ 
dalöſe Teuerung der Wohnungen durch die Hausbeſiher, wenn 
wenigſtens für eine Anzahi von Prolstartern neue Wohnungen 
errichtet werden und daburch derWohnungsmarkt enllaſtet wird. 
Die Sozioldemokratie hat daher an dem neuen Geſetz mitge;⸗ 
arbeitet und dafür geſtlimmt. Ein Antrag in gleicher 

Weiſe Bürgſchaften auch zum Zweck der Förderung des 
Baues ſolcher Kleinwohnungen zu bewilligen, die für andere 
als Arbeiter und Beamte des Reichs und der Milltärverwal⸗ 
tung beſtimmt ſind, wurde von ſämtlichen bürgerlichen Par⸗ 
teien National⸗ 

letzterem 

     

   

abgelehnt. Konſervative, Reichspartei, 
liberale, Zentrum, Fortſchrittler, Chriſtlich⸗Soziale 
und Polen erinnerten ſich. daß ſie nicht für 
die proletariſchen Mieter, ſondern für die lieben Hausbeſitzer 
zu ſorgen haben, und lehnten den Anytrag ab. Zu einer nur 
ganz winzigen Linderung der Wohnungsnot ſchwangen ſie 
ſich auf. Damit die Hausbeſitzer fette Renten beziehen, ſollen 
Hüunderte obdachlos verkommen, Millionen aber in ungeſunden 
und unſitilichen Wohnungen ſich bewußt bleiben, daß ein 
freundl und woh hes Heim nur denen beſchieden ſein 

joll, die in der Wahl ihrer Eltern oder Schwiegereltern vor⸗ 
ſichtig waren. 

  

     

  

Wacker und Vapſt 
Der Pfarrer Wacker, der Führer des badiſchen Zen⸗ 

trums, hatte eine Rode gehalten und drucken laſſen, in der er 

dem Papſt das Recht abſprach, dem Zentrum in politiſchen 

Angelegenheiten Beſehle zu erteilen. Die Schrift wurde von 

der inRam beſtehenden pfäffiſchen, Indexkongregation“ auf den 

Index geſetzt, d. h. in das Verzeichnis derjenigen Bücher ein⸗ 
getragen, deren Lektüre Katholiken verboten iſt. Der Papſt 
hat das Verbot beſtäligt. 

Pfarrer Wacker hat nun in einer Zentrumsverſammlung in 

Emmendingen über das Verbot ſeiner Rede durch die römiiche 
Indexkongregaiion folgende Erklärung abgegeben: 

„1. Zweifellos iſt die Inderkongregation von anderer Seite 
gegen mich und meinen Auffatz in Bewegima geſetzt worden. Von 
wem es geſchehen iſt, weiß ich mit Sicherheit nicht und mill Ver⸗ 
mutungen nicht ausſprechen. Meine eigene Kirchenbehörde, Er;⸗ 

biſchof und erzbiſchöſliches Ordinariat war daran in keiner Weiſe 
beteiliat. 

2. Vor der Entſcheidung der Kongregation iſt weder mir 
ſelbſt Gelegenheit geboten worden, mich irgzendwie, ſei es zur 
näheren Erklärung, ſei es zur Verteidigung über die gegen mich 
gellend gemachten Ayſchuldigungen auszuſprechen, noch iſt die mir 
vorſelehte Behörde, Erzbiſchof und erzbiſchöfliches Ordinariat, ver⸗ 
anlaßt worden, über mich und mein Auftreten ſich zu äußern. 

3. Nach der Entſcheidung der Kongregation iſt mir von Rom 
der direkt an meine Adreße, noch 

  

  

      i mr hörde: nicht einmal die Entſcheidung 
ü· geſchweis nzelnen von ihr getroffenen Stellen, 

noch auch Gründe der Entſcheidung. Bis zur Siunde weiß is) 

nicht, welches die verurteilten oder mißbilligten Steben ſind. 
Meiner vorgeſetzten kirchlichen Behörde iſt es gleichfalls nicht 

      

4. Bis zur Stunde iſt von Rom aus nicht das Geringſte ver⸗ 
langt oder mir auferlegt worden. 

5. Die Zentrumspariei und deren Arbeit wird von d 
Eniſcheidung der Inderkongregation in keiner Weiße betroffen. 
wird nach wie vor den Weg weitergehen, den ſie bisher gegangen iſt. 

6. Es iſt eine ſelbitverſtändliche Pflicht des Gehorſams, baß 
ich einer vom Heiligen Vater genehmigten Entſcheibung der Inder⸗ 
kongregation mich unterwerfe. Unbeſchadet dieſer Pflicht wird 
meine politiſche Arbeit und meine polikiſche Stellung von der Ent⸗ 
Wben . der Indexkongregation nicht beeinflußt. Meine politiſche 

rbeit durch mehr als vier Jahrzehnte hindur— f 
ten Ueberzeugungen und Grundfätzen, die ich 
durch unentwegt feſtgehalten habe und weiter feſthalten 
läange die Arbeit wä 

ů Unrs mein. liche Stellung iust ouf dem MNertrauen der 
Partei. Dieſes ſcheint durch die Entſcheidung der Indexkongrega⸗ 
tion nicht ins Wanken gekommen zu ſein.“ ů 

Zum Beweiſe deſſen verlas Wacker eine Erklärung der 
Zentrumsfraktion des badiſchen Landtages, die Wacker voll⸗ 
ſies Vertrauen und unentwegte Treue“ ausſpricht — tro 
Papft und Index. 

  

   

    

  

    

  

  

  

Konſlitte in Schwarzburg⸗Audolſabt 
Der Landtag von Schwarzburg⸗Rudolſtadt beſteht zur 

Hälfte aus Sozialdemokraten, ſo daß gegen die Stimmen unſe;⸗ 
rer Partei nichts beſchloſſen werden kann. Jetzt hat die Re⸗ 
gierunz den eben zuſammentretendenLandtag wieder mit neuen 
Ueberraſchungen bebacht. Urſprünglich war der Landtag be⸗ 
rufen worden, um den von der Regierung mit der Gräftn 
Sophie v. Weſtfalen abgeſchloſſenen Kaufvertrag, der den Ver⸗ 
kauf der ſchleswig⸗holfieiniſchen Kammergüter 
Herntrorf betrifft, zu genehmigen. Der hierfür gebotene Kauf⸗ 
preis Leträgt 4 425 U0%0 Mark. Ohne nun die Abgeordneten im 
geringſten borher zu verſtändigen, har vie Riegterung in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Verkauf noch einen anderen Plan geſcͤhmie⸗ 
det, der auf eine für die Verhältniſle des Fürſtentums ganz 
ungeheuerliche Erhöhung der Eilnkünfte der 
Hofkaſſe abzielt. Sie hat nämlich außer dem Geſetz über 
den Berkguf noch ein ſoßenanntes Kammergutsgejetz und hu 
Anſchluß hieran ein Geſetz über die Feſtſtellung und Verwal⸗ 
lung des Hamniervermögens vorgelegt, das nichts mehr und 
nichts weniger bezweckt, als dem Fürſten ein Dritiel des Rein⸗ 
ertruges aus dem Kammervermögen als Einkommen für künf⸗ 
tige Zeiten zu garantieren. Visher waren nach dem Grund⸗ 
geſeth von 1854 keine Beſtimmungen über die Verwendung des 
Vermögens und der Einkünfte aus den Kammergütern ge⸗ 
troffen. Der Fürſt erhielt alle drei Jahre durch das Etatsgeſetz 
aus allgemeinen Mitteln eine alljährliche Apanage, die mit an⸗ 
deren dem Hof zu gewährenden Leiſtungen 330 000 Mark aus⸗ 
machte. 1081 machte die Regicrung den Verſuch, ein Geſetz 
durchzudrücken, wonach der Fürſt die Hälfte des Reinertrags 
aus den Kammergütern erhalten follte, die andere Hälfte ſollte 
der Staatskaſſe zufließen. Wäre dieſer Plan geglückt, ſo hätte 
beiſpielsweiſe für 1912 der Fürſt beg 900 Mark zu fordern ge⸗ 
habi. Eine gute Doſis Mißtrauen wewahrte den Landtag da⸗ 
mals und auch ſpäter, auf dieir Plän, einzugehen. Jetzt glaubt 
die Regierung ihre Zeit gekoͤmnen. ie ſucht die Landtags⸗ 
abgeordneten ihrem neuen Geſetzenmmurſ vadurch willfährig 
zu machen. daß ſie nicht mehr die Häljte. ſondern nur noch ein 

Drittel aus den Einkommen der Kammergüter forde Aber 
auch ſo macht die Regierung für den Fürſten noch ein gutes 
Geſchäft. Anſtatt der bisherigen 230 000 Mark würde der an 

die Hofraſſe abzuführende Petrag ſich auf 459 357 Mark be⸗ 

laufen, elſo zirka 130 Obomt. mehr als bisher. Nach der von der 

Regierung in ithrem Entwurf gemachten Statiſtie gätte das ge⸗ 

forderte Drittel im Jahre 1909 348 359 Mark, 1912 aber bereits 

die obige Summe ausgemacht. Auf Grundlage dieſer ſteigen⸗ 

den Tendenz wären natürlich die Einfünfte des Fürſten immer 

größer geworden. Dabei muß berückſichtigt werden, daß der 

Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt zugleich Regent von 

Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt und als ſolcher ebenfalis noch 

eine ſährliche Einnahme von 400 000 Mark buchen kann. An⸗ 

geſichts ſolcher Zuſtände muß der Verſuch der Regierung, die 

Einkünfic des Hofes auf Koſten der Landeskaſſe zu erhöhen, 

den ſchärfften Widerſpruch hervorrufen. Dieſer Widerſpruch 

wird auch dadurch nicht gemildert, daß Staatsminiſter Frei⸗ 

herr von der Recke in der Begründung der Vorloge u. a. aus⸗ 

führte: „Dieſer Landtag hat eine ſo große Zahl wichtiger Auf⸗ 

guben bei intenſiver Arbeit erledigt, wie vielleicht keia zweiter 

in den lehten 50 Jahren. Die Reglerung könne nochmals 

beſtällgen, daß im Landtag das größte Zutereſſe für ernſte 

Arbeik zum Wohle des Landes unler Ausſchluß oller Sonder⸗ 

intereſſen geherrſcht habe.“ Die Regierung freilich bemüht 

ſich, dem Landtag ein gedeibliche⸗ Arbeiten zum Wohle des 

Landes zu erſchweren, denn durch derartige Vorlagen müſſen 

die ſchärſſten Konflikte entſtehen. S der Landtag noch 

in f 0 n Zuſammenſetzung 

r Einnahmen der Hofkaſſe gerichteten Geſetzent⸗ 

würſe fronmne Wünſche bleiben. 

Wertvoll iſt das Zugeſtändnis des Miniſters, daß der 

Landtag „das größte Intereſſe für ernſte Arbeir zum Wohl des 

Landes unter Ausſchluß ailer Sonderintereſſen“ bewieſen, und 

beſſer gearbeitet hat, wie ſeine Vorgänger. Bis vo kurzem 

war die Mehrhelt des Landtag⸗ fozialdemokratiſch: bei einer 

Nachwahl ging unſerer Partei ein Mandat verloren. 

EA Cf.V fI 22 

Dolitiſche Leberſicht 
Deutſchland 

Berlin, 1. Juli. Nach jahrzehntelangem Wir— 

Stadt Berlin ſcheiden die Leiter der beiden großen ſt 

Irrenanftalten Doüdorf und Herzberge. Gebeimrat Sander 

und (geheimer Obermedizinalrat Moeli, Ende September auz 

ihren Stellungen aus und ziehen ſich in das Privatleben zurütk 

— Die Aelteſten der Verliner Kaufmannſchaft haben ar 

den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in der ſie darauf hin⸗ 

weilen, wie der von den Agrariern geforderte Soll auf Milch 

Serdorf und 

      

      
      

      

      
    

   

  

  

         

e
f
e
i
g
e
f
 

es
.   
  

     



    
— 
2 

e
 

  

üUnd Rühus Wwirken milhte. Grohltädtliſchs Geblete mühlen da ⸗ 
vot gehß werden, daß die Mülchpreiſe monopollliiſch be. 
ſummt werden können. Schon aus dieſem Grundt iſt ein * 
auf Miich und Rahm zu betämpfen. Die ePire 
Rahmgoller würde entweder zu einer Erhöhung der Butter⸗ 
reiße oder zu einer Stelgerung des Mergartzeekonſams führen. 

eßlich würde ein ſolcher Zall auf eine Berſchlechterung der 
Nolksernährung hinauslonſen. Aus dielen Gründen richten die 
Uelteſten der Kaulmannſchoßt an den Reichskanzler die Miite, 
der Aaltation zur Elinfubrung von Zöllen eul Nlich und Rahm 
nicht nachgeben zu wollen. 

— Gwefſähetge Etatsperioden des Reicher. — das iſt die 
neueſte Zumutung. die in der konſervallven und Zentrumspreſſe 
aulftuucht. Die Ausgaben des Relches ſollen nicht mehr jährlich, 
londern alle zwei Jahre bewilligt werden — immer gleſch 
auf zwel Jabre hinaus. Die Regierung ſoll nur noch alle 
àe Juhre vom Reichstiag abhängig keint Schrontenoſer 
noch wie bisber ſoll die Macht des Bundesrats walten; das 
Volk ſvil mehr noch wie je vetnechtet werden. 

Die Koiuiſce Voltszeitung und Seiieliſche Veltszeltung 

machen dakür Stinmung. Und Zu, ar ſoll dieles kkandatöfe 
Attentat auf die Rechte des Reichsparlaments anſcheinend der 
Preis für die Sammlung der bürgerlichen Partelen ſein. Die 
Schleſiſche Valkogritung ſagt darüber: 

„Wenn jſezt voen der Sammtung“ Ler dürgerlichen Nar⸗ 
ieien die Rude üfl. ia botant man mit Krcht die Rotwenbigkeis, 
einen vernüinitigen Ardeitsplun zu prrelnbaren und mit vereinten 
Kräſten dumdmührer, Eln weſenfichen Stöck bicſes Arbeitspluner 
mull auid die Beſchrankung der Etatsberakungen auf eln erträg⸗ 
liches Maß bilden. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß die Zentrums⸗ 
blötter ihren Boritoß nicht olfen wagen, daß ſie vorgeben, die 
zweilährſgen Etatsperioden ſelbſt nicht zu wollen, aber der döſe 
Reichstag treibe es ſoweit, daß gar kelne andere Löſung übrig 

Die Regierung wird förmlich genstigt, dieſen Rückſchritt 
Erwägung zu ziehen. — 

Das Zentrum ſchreut, wie dieſe Leiſtung aufs neue zeigt, 
vor kelner politiſchen Lumperei zurück: rs legt auch die Axt an 

den Parlamentariomus. wenn es damit die Regierungsgunſt 
unb die Führung im Block der Reaktivonäre erhalten kann. 

— filcrikale Infamien. Als die erſten Meldungen über 
die Volitiſch⸗Erklärungen freier Gewerkichaften durch die Preſſe 
Lingen. verhielten ſich die klerikalen Blätter zunächſt zurückhal⸗ 
tend: die Kölniſche Volkszeitung bezweitelte ſehr, ob dieſe Maß⸗ 
regeln der Regicrung politiſch klug ſeien. Inzwiſchen hat man 
ſich in klerikalen Kreiſen wieder anders beſonnen. In einem 
Artikel der Zentrums⸗Parlaments⸗Korreſpondenz: „Die Per⸗ 
ſonalunion der „freien“ Gewerkſchaften“, der jetzt die Runde 

durch die ganze klerikale Provinzpreſſe macht, wird gegen den 
ünchener Gewerkſchafts 

    

   

    

    

skongreß ſcharf gemacht, der brwieſen 
duß die beiden Körperſ⸗ ſchaften, lazialdemokratiſche Partei 

und freie Geꝛv kſchaß ten, in Wirklichkeit eines Geiſtes ſeien. 
Nun balte dieſe Trenming abſichilich aufrecht. um das Netz 

K Gelinnungsge V Auüigege Iuu 

Gründen der einen von deiden 
britreten wallten oder könnten. Am 

     

  

    

    

   

     
   

      

  

Worperihnten Wiht 
Schluſſe heißt es: 

„Mehr und nachdrücklicher als heute können die roten Ge⸗ 
u. ſeldſt wenn ie moliten, die Sosialdemokratie nicht 

b 'e neueſte Entwicklung der be⸗ 
ldrmokratiſchen Gewerkſchuften 

rer kalmnudiſtliſchen Rubuliſtik wie 
Hobn küngen müt en. Wir freuen uns der Haltung 
der Kegierung gegenüber ᷑biezen ‚ofialdemokraiiſchen umulungen. 
well wir in dieſer Haltlung nicht eine ausnahmegeſetzliche Behand⸗ 

  

   

  

   

  

Ee Wohlgchen . b en 
Vecun ber Abe, gugen die frelen Cenmſcaten vurch;/ 

auſert, und allk Scharfmacher werden ihre derle Jreubde 
aben. Man wundert ſich barüiher heuts nicht mehr; der Haß 

ghehen dir moberne Urbeiterbewegung iſt dei bieſen goch g. größer 
05 bie Niickſichtnahme auf dle chriſtlichen Gewertſchaſten, it 
nicht ür alle Jeiten dagegen geleit ſind, daß man ſie gieichfall⸗ 
für politiſch erklärt, 

  

Oeſterreich 
— Pie Lelchen der Erpheryss und der Herzogin kamen 

am Mittwoch um 7 Uhr auruds auf dem Schlachtſchiff Viribus 

Unttis in Trieſt an. Von dort wurden ſie am Donnotstag um 
8 Uhr mortgens nach dem Südbahnbol üdergeflhrt. 

  

Doonien 
— der Belogerung zuſtond. Am heuligen Donnerstag 

verflügte der LVanbeachef dus Standreche ülber ganz Bosnien 

und die Herzegowing. Als Vorwand diente, daß die ſoge⸗ 

nannte patriotſſche Bevölkerung — angeblich aus Zorn über 

das Attentat — Ausſchreltungen gegen die Serben verülbte. 

So wurde S. B. in Gabella die ſerbiſche Kirche von einem 

Haufen ka er und mohammedaniſches Bauern geſtürmt. 

hat alſo zur vervielfachten Unterdrückung 
des Volkes gelührt. Preßfreiheit. Verelnsrecht, Verſamm⸗ 
lungsſreiheit ſind aufgehobden und alle Arntzeklagten werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt. 

   

— 
Frankreich 

— Eine neue Frechhell des Senats — gegen dle „eng · 

liſche Woche“. Die Regierung fühlte ſich gezwungen, für die 
Angeſtellien und Ardeiter der Staatsbetriebe die ſogenannte 

Lengliſche Woche“ zu beankragen. Das Miniſterlum Viviani 
würde geſtürzt werden, wenn es der Arbeiterſchaft keine Zu⸗ 
geſtändniſſe machte. Auch will das Miniſterium weltere Wahl⸗ 

aliſten für die Zukunft verbindern, indem es 
die Urbeiterſchaft für die bürgerlichen Partelen zu gewinnen 
trachtet. Die „engliſche Woche“ beſteht darin, daß die Vetriebe 
von Sonnadend mittag bis Montag früh geſchloſſen bleiben. 
Die Koſten ſollten in Frankreich 6 Millionen Franken, 
(4 800 000 Mark) jährlich betragen. 

Obwohl der Miniſterpräſident entſchieden dafür eintrat, 

hat doch die Finanzkommiſſion des franzöſiſchen Senats (d. h. 

des Herrenhauſes) frech mit 15 gegen 4 Stimmen ihren Be⸗ 

ſchluß auf Ahlehnung der engliſchen Woche für die Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter der Staatsbetriebe aufrecht erhalten. 

Durch die „engliſche Woche“ würde eine Reihe Arbeits⸗ 
loſer in den Staatsbetrieben Arbeit erhalten. Auch würde den 
Arbeitern und Angeltellten der Staatsbetriebe ihr hartes Da⸗ 
ſein durch Vreigad⸗ des Sonnabend nachmittags immerhin 
weſenilich erleichtert wei — 

Das gönnt der ſchuftige Senat den Leuten nicht. Die 
niederträchtigen Kapitaliſten in dieler Körperſchaft wollen mög⸗ 
lichſt wenig Steuern zahlen und die bewilligten Steuern nur 
für die Zwecke der Begüterten verwenden. Außerdem haben 
dieſe Profitgierigen den Gedanken, daß die Einführung der 
‚enaliſchen Woche“ in den Staatsbetrieben zum Schaden der 
Beſitzenden zur Nachahmung auch in Priwalbeirieben führen 
rönnte. Die Unternehmer wollen aber nichts von einer eng⸗ 
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llſchen Woche wiſſen, ſondern haben Sehnſucht erſtens nach 
Sralt. zwertens nach Prollt, drittens nach Profil, leßtens nach 

Wem der Senat dem Veſchluß ſeiner Kommiſſlonen zu⸗ 
ſtimmen ſollle, könnte es leicht zum Streik in ben Staatsbenie⸗ 

ban komnmen. Auf jeden Fall wird der revolutionäre Kampf⸗ 
ruf durch ganz Hrankreich hallen: Nieder mii dem Senati Gart 
mit hen Senalt 

— Straſe für Veröffentlichung der unklageſchei Cail- 
laux. Wie in Veutſchlend beſteht auch in Frankreich das 
nichtsnutzige Geſetz, wonach in der Preſſe Schrifiſtücke eines 
Straſprozeſſes nicht veröfjentlicht werden dürfen, bevor ent ⸗ 
weber ein rechtskräftiges Urteil vorllegt, oder bevor dieſe 
Schriftſtücke in öffentlicher Verhandlung bekannt gegeben wor⸗ 
den ſind. Trohdem hat der Figarc die Anklageſchrift gegen 
Frau Caillour veröffentlicht. Der verantwortliche Redat⸗ 
teur des Blattes wurde deshalb vom Zuchtpolizeigericht in 
Paris am Mittwoch zu einer Geldſtrafe in Höhe von 500 
Franten (= 400 Mart) verurteilt— 

Italien 
— Obſteuktion und Einigung? Während der Mittwoch⸗ 

Kammer⸗Sitzung, die bis nach 10 Uhr abends dauerte, wurden 
zehn Abänderungsanträge der Sozialiſten zum Finanzgeſetz mit 
überwältigender Majprität abgelehnt. Inzwiſchen bemühten ſich 
in den Gängen hervorragende Parlamentarier aller Parteien, 
einſchliehlich der äußerſten Linten, um ein Uebereinkommen, 
welches die Obſtruktion beenden ſollte und kraft deſſen die im 
Geletzentwurf vorgeſchlagenen Finanzmaßregein für die Zeit 
bis zum 30, Juni 1915 in Kraft geſetzt werden ſollten. Die Re⸗ 
gierung ſolle eine große Steuerreform vorbereiten und der 
Kammer bei ihrem Wiederzuſammentriit voriegen, wie es heißt, 
führten die Verhandlungen zum Ziele. 

— fämpfe gegen die Eingeborenen in Tripolis. Genera. 
Cantore brach mit einer Kolnmies am 29. Junt von Suani el 
Abbar auf und rückte gegen das Lager der Senuſſi bei Suani 
Elgda und Arggelat vor. Nach einem Marſch von 8 Kilometern 
traf er auf den Feind, der etwa 400 Mann ſtark war, und 
warf ihn nach einſtündigem Kample mit erheblichen Verluſten 
zurück. Die Italiener verloren: vier eingeborene Soldaten tot 
und vier italieniſche und zwölf eingeborene Soldatan verwundet. 
Sie zerſtörten das feindliche Lager und beſeßten Arggelat und 
Temmeir Cavalette. Bei der welteren Verſolgung wurden zahl⸗ 
réiche Gruppen berittener Bedrinen zerſtreut. Bei der Verfol⸗ 
gung verloren die Italiener noch: ein Unteroffizier tot und drei 
eingeborene Soldaten verwundet. Am 30. Juni kehrte die 
Kolonie nach Suani el Abbar zurück. 

Albanien 
— Eiue Fremdenleglon für Albaniens gellebtem Fürſten. 

Die Neue Freie Preſſe meldet aus Durazzo: Die Aufſtellung 
einer Fremdenlegion wurde beſchloſſen. Die Aufnahme findet 
ausſchlleßlich in Durazzo ſtatt. 

— Prenk Bibdoda iſt von den albaniſchen Rebellen ge⸗ 
ſchlagen worden und hat ſich nach Aleſſia zurückgezogen. 

— Wie die Neue Freie Preſſe von diplomatiſcher Seite 
erfährt, teilte der franzöſiſche Botſchafter Dumaine vor einigen 
Tagen dem Grafen Werchthold, mit, Das die franzöſiſche Regie⸗ 
rung grundfätzlich mit 

der Kommandant der interngtionalen Truppenadteilung in 

  

    

Das ſchlafende 
Roman von C. Vieblg. 
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Iu üſchweben. die 
der Gei eiang der Leuie 

  
  

„Wlodaſch. laßt Eure Alte ſitzen, verſucht's mit 'ner Jun⸗ 
gen, da geht's beſſer!“ 

„Grykaſch, tritt du mit der Magduſia an! 
die Malgoſia!“ 

  

Lukaſch, nimm 

„He. he. angetreten. ſtellt euch auf! Dalej, dalej!“ 
„Komm. Krajutſch tanz mit mir,“ rief die Zoſia, die Toch⸗ 

ter des Dwornik vom Vorwerk, ihrem Liebſten, dem Stell⸗ 

macher Krauz zu; ſie hoite ihn längſt den Krakowiak tanzen 
gelehrt. 

       

  

Schni tter und Schnitterinnen pdarten ſich. Der Garhner Pughn 
ſich was Feineres aus, die hübſche Roſalta, die den Reim 
geſprochen, kam ihm gerade b00. 

   

  

Tänzerin mit biden Händen feſt um die 
i Bruſt an Bruſt —, und er ſchiebt ſein Vein 

ine in den ſhonernden Röcken.     

  

     Meit ber, ele,-Mungen⸗ 
Er e Nöckchen.“ 

5 wie miteinander verwüchſer 
8 onnene Tanz, enger noch die Um agung, ſtärker 
Knierwivpen. röier die Köpfe, feuriger der eintönige 

Es trampelt und jtampft, es dudelt und keucht: 

            

   

        

wer die Mütze ins Genick geruiſcht, unbe⸗ 
ingen ihr die grauen Srgen⸗ bis auf die verdächtig 

5 geworden. 
ecten, aber 

ich bie Anßerengung ſchon — wann hätte er je ſo 
Kraymouſty ſchlenkerte ſein Horn haſtig aus, 

er da! 91 eingetetet. 

    

   
   

  

K Kratonia, 
2 Schnope; Aber —     

      

ur Bier in den Krügen— 

ie ite auch goſſen und goffen, kein Schnaps iloß heraus. 

Und auch keiner war zu kriegen. 
Es machten ſich ein paur Verwegene auf und ſtol⸗ 

Küche im Seitenbau. Dort hantierte die Mam⸗ 

auf dem Tiſch ſtand die Satte mit der dicken Milch 

  

   

      

   

   
      

  

    

  

für die Herrſchaft, Zucker und Zimt und geriebenes Brot da⸗ 
bei. Aber das reizte ſie heute nicht — auch nicht der Schinken 
und die Bralkartoffeln in der Pfanne — ſie hatten heute ſelber 
gut gegeſſen, nur trinken wollten ſte, trinken! 

Doch krauten ſie ſich nicht recht; die Mamſell mußte erſt 
dreimal fragen, wäs ihr Begehr ſei. Sie grinſten verlegen 
Und ſtießen ſich an, traten von einem Bein aufs andere und 
wichen dach nicht. Endlich ſtotterte es der eine heraus: 
„Wodki!“ 

„Nicht do Wudki! 
hat's verboten!* Und ul⸗ ſie nicht gi 
drohend die Schöpfkelle: „Paſcholl! 

Gehorſam machten ſie ſich fort, die Köpfe duckend; aber 
draußen murrten ſie. Was, keinen Schnaps?! Nirgendwo ein 
Erntefeſt ohne den! Das war auch dem Nüchternſten gegen 
den Spaß! Wenn denn der Pan durchaus keinen Schnaps gab 
zur Arbeitszeit, wollte man ſich am Ende, wenn auch ſchwer, 
darein ſchicken, aber, heute, heute, an dem Tag, wo man nicht 
Knecht war, wo men feierte, frei wie ein Herr, heute wollte 
man Schnaps haben! 

Bier mochte man gar nicht mehr. Wenn man Krakowiak 
getanzti hat, gehört ſich ein Schnaps drauf, ſonſt verkühlt man 
das Blut. 

„He Tantcher 

Keinen Schnaps! Der gnädige Herr 
die Entſchloſfene 

ne 

      

SchRäpsche ͤchäpsche     

  

fl n Takt an zum 
Trintlied! He. aufgepaßt: 

„Kuba trinkt dem Jakob zu, 

Hakob trinkt dem Michal zu —“ 

„Im Krußg von Voclecha gibt's Schuꝛps genug bei!“    

Eiweih — Brüder. ouf, laßt uns hingehen und einen trinken:“ 

„Mein Seelchen, mein Täubchen, komme du auch mit 
urs!“ 

„Aber ſacht — ſacht —. — — 
„Ich weiß gar nichi, von Doleſchal., die 

am offenen Fenſter lehnte und auf den dunkelnden Park hin⸗ 
ausſah. dem die Nebel des Sees weiße Schleier überzogen, „die 
Veute ſind diesmal lange nicht ſo vergnügt!“ 

„Das kommt dir nur ſo vor!“ Ihr Mann trat zu ihr 
und legte den Arm um ihre Schritern. Sie waren beide faſt 
gleich groß; hochgewachſen ſtanden Mann und Frau in der 
Dämmerung und ſchauten hinüber zum Lyſa Gora, auf deſſen 

er Kirler eden noch ein letzter Tagesſtrahl rot ge⸗ 
h erloſchen war. Von den Farben der Fahne,. 

'en Tag luſtig gewinkt hatte, war auch nichts mehr 
zu ſehen; die Dunkelheit, die herbſtlich herangekrochen war, 
hatte alles verſchluckt. 

       ſacht!“ 

           Fortjetzung folgt.)



  
  

5. Jahrgang 

Nr. 102 

  

  

  

   

    

Freitag den 

* 3. Juli 1014 

  

  

  

Danziher Nahrichten 
Dämmert es bei den Polenfrelſern? 

Der Oſtmarkenverein hat im vorigen Jahre keine Fori ⸗ 
ſchritte gemacht. In einigen Provinzen, barunter auch in Weſt⸗ 
preußen, verzeichnete er ſogar einen direkten Mitgliederverlyſt. 
Nun fordert der Herausgeber der konſervativen Grenzboten, 
George Cleinow, in der letzten Nummer ſeines Blattes ſogar 
u»nnere Koloniſation ſtatt Polenverfolgung. 
Das polniſche Problem iſt naih ihm „ein nationalſozlalee 
Probelm geworden — ſozial, weil die Zutunft der polniſchen 
Nation in immer ſtärkerem Maße auf der Tüchligkeit ihrer 
arbeitenden Klaſſen beruhi —, natlonal, weil dieſe arbeitenden 
Klaſſen, obwohl ſozlaliſtiſch orgoniſtert, nich: dem internatio⸗ 
nalen Kosmopolitismus verfallen ſind“. 

„Es ſcheint mir,“ ſo ſchreiht Cleinom weiter, „daher nur 
logiſch, weim auch die Oſtmarkenfraße lediglich 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus und nicht von ge 
müßigen behandelt wird. Unſere wirttchaftliche Entwicklung 
Leruht, abgeſehen von unſeren Fähigkelten, auf der geſunden 
Baſis, die uns ein non Ausnahmegeſetzen freler Rechtsſiaat 
gegeben hat. Wo wir dieſe Baſis verließen, haben wir in 
nallonalée. Beziehung die ſchwerſten Einbußen erlitten: Kul⸗ 
turkampfgeſetze, Sozialiſiengeſez. Ein Einbruch in die Rechts⸗ 
ſicherheit der preußiſchen Staatsbürger bedeutet das Enleig⸗ 
nungsgeſetz mit jener chauviniſtiſch⸗natlonalen Begründung, 
die es durch den Fürſten Bülow erhalten hat. Ich habe mich 
ſeinerzeit ſehr energiſch gegen die Einführung des Entelg⸗ 
nungsgeletzzes ausgeſprochen, leider aber von Petersburg aus 
nicht die Möglichkeit gehabt, die Veröffenklichung meiner Argu⸗ 
mente in den Greuzboten durchzuſehen. Die Tatſache, daß die 
Reglerung ſich ſeiner nicht bedient, zeigt, daß es zum min⸗ 
deſtens überflüſſig iſt: die Anſtedlungskommiſſion bekommt 
tatſächlich das Lund, deſſen ſie bedarf, im freihändigen Verkauf 
nicht teurer wie auf dem Wege der Enteigneng. Als natio⸗ 
nales Kampfmittel hätte das Geſetz einen prattiſchen Ruten 
nur dann bringen können, wenn damit die ſyſtematiſche Ver⸗ 
treibung der Polen von ihrer Scholle verbunden worden wäre. 
Daran aber denkt kein verſtändiger Menſch in Preußen ſchon 
allein aus dem einen Grunde, weil wir die polniſchen Arbeits⸗ 
kräfte nölig haben. Als ſoziales Kampfmitiel gegen den Boden⸗ 
wucher wäre das Geſetz verſtändlich und vielleicht ſogar pral⸗ 
tiſch geweſen, wenn es als Reichsgeſetz für das ganze Deuiſche 
Reich Beltuna bekomuten hätte, Aber auch als ſoziales Kampf⸗ 
mittel halte ich es fur eine zweiſchneidige Waffe, die die Grund⸗ 
lagen des bürgerlichen Staates in Frage ſtellen würde, — es 
ſei denn, daß man darauf ausginge, das geſamte Landareal 
im Reich zu verſlaatlichen, mit dem Zweck, es überhaupt aus 
dem Handel zu ziehen und durch großzügige innere Koloni⸗ 

    

  
von pra von pra 

    

   
ſation der Nation eine breite, im Heimatboden wurzelnde 
Bauernjichicht zu geben. 

Sind wir wirklich ſoweit, dann gäbe es meines Erachtens 
weniger gefährliche Maßnahmen, wie die Enteignung. Mono⸗ 
poliſterung des handelns mit Grund und Boden durch den 
Staal, die Einführung von Preistabellen für den Voden in 
Stadt und Land, Vorkaufsrecht zu beſtimmten Preiſen wären 

   

auch Miitel, um bie ländlichen Schichten zu verſtärken, wirk⸗ 

ſam, ohne doch ſo tief in die Willensfrelheit der beſttzenden 

Schichten einzugreifen, wle bas Enteignungsgeſetz es tut.“ 

Cieinow empfitehll ſchlleßlich, das Enteignungsgeſetz auf⸗ 

zuheben, ein techniſches Miniſterium für innere Kolonilation 

zu errichten und auch die Arbeiten der Anſiedlungskommilſion 

dieſem Miniſterlum zu übertragen. 

  

  

Anſteckende Rrankhelten müſſen der Polizei gemeldet wer⸗ 

den. Das gilt beſonders für jede Erkrankung und jeden Todes⸗ 

fall an Typhus. Die Meldung muß innerhalb 24 Stunden 

nach erlangter Kenntnis der zuſtändigen Polizeibehörde ge⸗ 

macht werden. Zur Anzeige find verpflichtet: 1. der zugezogene 

Arzt, 2. der Haushaltungsvorſtand, 3. jede ſonſt mit der Be⸗ 

handlung oder Pflege des Erkrankten beſchäftigte Perfon, 4. 

derjenige, in deſſen Wohnung oder Behaulung derErkrankungs⸗ 

oher Tadesfall ſich ereionet hat. 5. der eichenſchauer. Die Ver⸗ 

pflichtung der unter 2 bis 5 genannien Nerſonen irtitt nur dann 

ein, wenn ein früber genannter Verpflichteter nicht varhonden 

iſt. Der Todesfall iſt auch dann anzuzeigen, wenn die Erkran⸗ 

kung des Verſtorbenen bereits angezeigt war. 

Der wegen Siililchkeltsverbrechen verhaftete Gärlner 

Arthur Brzezinski iſt der elfjährigen Frieda Weſſel aus Deeſen 

gegenübergeſtellt worden. Das Mädchen erkennt in ihm den 

Täter beſtimmt wieder. Belaſtend für den Angeſchuldigten iſt 

ferner, daß er ohne beſonderen Grund ein Jackett verbrannt 

hat, daß er am Tage der Tat getragen hat. 

Eln Ermiltlungsverfahren iſt gegen den Amtsſergeanten 

Brehmer, den Helden der Revolveraffüre vom Poggenpfuhl, 

eingeleitet. Dant der Offenherzigkeit eines Staatsanwalts kön⸗ 

nen wir heute ſchon mitteilen, daß dieſes Verfahren höchſtwahr⸗ 

ſcheinlichnichtzueiner Anklage Brehmersführen 

wird. Die Staatsanwaltſchaft iſt bereits zu der Ueberzeugung 

gelangt, daß Brehmer ſich in ſo gcroßer Bedrängnis bejand, 

daß er ſich ſeines Angreifers nur mit den Revolver erwehren 

konnte. Der Tod Schmolinskis und die Verwundung des Ar⸗ 

beiters aus der Gewehrfabrik waren nichts als unglückliche 

Zufälle. 

Die Sommerfexien ſür ſämtliche Unterrichtsanſialten be⸗ 

ginnen am heutigen Tage. Sie dauern bis zum 6. Auguſt, 

haben alſo eine Länge von 33 Tagen. Das iſt zum erfien 

Male der Fall. 

Auf rote Kranzſchleiſen machte ein Kommiſſar mit vier 

Schutzleuten am Donnerstag nachmiltag bei dem Begräbnis der 

Genoſſin Kraft Jagd. Als die Hüter der Ordnung nach länge⸗ 

rem Suchen nichts fanden, räumten ſie das Feld. Die roten 

Roſen' blieben dieſes Mal noch unkoönfisziert. 

Verhaſtei wurde der Arbeiter Franz Fiallek, der mit zwei 

Spießgeſellen den Bäckermeiſter Z. überfallen und verletzt hat— 

        
  

  

Feuilleton 
— Soldatenhandel und gemütsliefe Landesväker. Der 

Soldatenhandel deutſcher Fürſten florierte beſonders zur Zeit 
der nordamerikaniſchen Vefreiungskriege, da die Landesväter 
ihre „Untertanen“ an England verſchacherten. Es verkauften: 

der Herzog von Braunſchweig .. 5 723 Mann, 
der Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel .. 16 992 Mann, 
der Fürſt von Hanau 2422 Mann, 
der Markgraf von Insbach 644 Mann, 

der Fürſt von Waldeck 1 225 Mann, 

Fürſt von Anhalt⸗Zerbſt 1160 Mann. 
'd durchſchnittlich 4 Prozent der Bevölberung des 

Landes. Von obigen 29 166 Mann gingen 11853 verloren: 

für jeden Geſallenen oder Verſtümmelten erhielt der Landes⸗ 
fürſt noch eine beſondere Entſchädigung. Der Preis pro Mann 

betrug 100, 120 und 150 Taker. Der Geſchichtsſchreiber Franz 

v. Löher teilt einen für die Geſinnung des Fürſten charak⸗ 

teriſterenden Brief des Grafen von Schaumburg, Prinzen von 

Heſſen⸗Kaſſel, an den Freiherrn v. Hohendorff, Oberbefehlshaber 

der heſſiſchen Truppen in Amerika, aus Eugen Regnaults 

„Denkwürdigkeiten“ mit. Der Brief iſt vom 8. Februar 1777 

datiert. Der Fürſt äußerte ſich darin ſehr erfreut über die 

Nachricht, daß in der Schlacht von Trenton von 1950 ſeinier 

Heſſen 1650 gefallen ſeien, und ärgert ſich, das auf der vom 

engliſchen Miniſter ihm zugeſandten Verluſtliſte nur 1445 Ge⸗ 

fallene ſtehen, wodurch die fürſtliche Schatkammer Verluſt 

habe. Am Schlut bt er: „. .. und erinnere Sie daran, 

daß von der⸗ S meiche den Paß von Thermopyulä 

verteidigten, nicht einer zurückkam. Ich wäre glücklich, wenn 

ich dasſelbe von meinen bra un ſagen könnte. Sagen 

Sie dem Herrn Major Mindorff, daß ich außerordentlich unzu⸗ 

frieden bin mit ſeinem Benehmen., weil er die 360 Mann ge⸗ 

rettet habe, welche vor Trenton flohen. Während des ganzen 

Feldzuges ſeien nicht zehn von ſeinen Leuten gefallen!“ 

— Ein vierkauſendfünfhundert Jahre altier Geſang. Im 

Ruinenfeld von Nippur in Meſopotamien iſt bei den umfaſſen⸗ 

den Ausgrabungen, die von Amterikanern dort ausgeführt wor⸗ 

den ſind, ein Zylinder mit einer Inſchrift gefunden worden. 

Dieſer Tonzylinder war urſprünglich etwa 16 Zentimeter lang 

und maß etmas über 10 Zentimeter im Durchmeſſer. Er war 

mit 19 Schriftreihen, deren jede etwa 2 Zentimeter Breite ein⸗ 

nahn, bedeckt. Die eine Seite des Zylinders aber mitſamt 8 

dieſer Schriftreihen iſt leider abgebrochen, doch konnten noch 

7 Stücke davon gefunden werden. Leider ſind durch die bröck⸗ 

lige Beſchaffenheit des Tones auch noch andere Teile der In⸗ 

ſchrift unleſerlich geworden. Dennoch hat die genaue Unter⸗ 

ſuchung dieſes Fundſtücks durch Dr. Barton ein ſehr beachtens⸗ 

wertes Ergebnis geliefert. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß die 

   

  

   
  

    

   

   

  

  
    

Sprache rein ſumeriſch iſt und daß der Zylinder nach der Ar 
der Schrift aus der Dynaſtie von Agade ſtammt, die zwiſchen 
2800 und 2600 vor unſerer Zeitrechnung herrſchte. Das Alter 
dieſer Urkunde iſt alſo auf wenigjtens 4500 Jahre zu ſchätzen. 

Zweck und Inhalt der Inſchrift laſſen ſich nur noch teil⸗ 

weiſe entziffern. Wahrſcheinlich war das Stück ein ſogenannter 

Gründungszylinder, wie er bei Grundſteinlegungen verfertigt 
wurde. Außerdem macht die mehrfache Erwähnung einer 

Krankheit wahrſcheinlich, daß die Stadt Nippur damals von 

einer Peſt heimgeſucht geweſen war. Beſonders beachtenswert 

find einige im Zufammenhang erhalten gebliebene Stellen, die 

bon Dr. Barton in einem Vortrag vor der Amerikaniſchen 

Philoſophiſchen Geſellſchaft in Ueberſetzung mitgeteilt wurden. 
Sie ſind eine Art von Naturhymnus. mit religiöſen Betrach⸗ 
tungen durchwoben. Der Name des Erbauers des Tempels, 
dem dieſer Zylinder geweiht wurde, und der Name des Ver⸗ 

faſſers der Inſchrift ind mit den abgebrochenen Teilen verloren 

geganjen. Eine längere Versfolge lautet dann folgender⸗ 

maßen: 

Der Herr der Dunkelheit wacht über den Menſchen. 

Der Herr des Lichts wacht über den Menſchen. 

Der Herr des Ledens wacht über den Menſchen. 

Der Herr des Heiligtums wacht über den Menſchen. 

Er bejördert das Wachstum des Korns für deine Tiere. 

Gott iſt dem Menſchen günſtig. — 
Die folgende Stelle zei aß die Bewoh 

einen guten Trunk zu würdigen und auch m 
Worten zu preiſen wußten: 

Das Auge des Weins hat 36 000 Oeffnungen. 
Sein helle⸗ A 5 2 Glanz. 
Gleich der Gottheit, der großen Mutter. 
O unſere Frau, die Mächtige die glänzende Gottheit. 
Unausſprechlich iſt die Fülle deiner Pflanzen. 

Eine weitere Sielle, nimmit auf die erwähnte Seuche Bezug. 

Darin iſt von einer feurigen Tatel die Rede, die als Schutz 
gegen die Krankheit betrachtet wurde, und die Götter Iſtar 

und Eva werden zum Schutz angerufen. Eigentümlich, aber 

auch aus der hebräiſchen Poeſie bekannt, iſt die ſchun in den 
erſten Verſen auffällige W' blunig derß Sa 

wird der Gott Enil, der die feurige Tafel brachte, i⸗ rwieder 

mit den Worten geprieſen: „Als ein Schützer entfernte er die 
Krankheit.“ Dieſe Tat wird einer Art vun Beſchwörung zu⸗ 

geſchtieben, und Enil erklärt: „Gegangen iſt die Seuche vom 
Antlitz des Landes.“ 

— Das durchſchoſſene und geheilte herz. Ins Herz ge⸗ 
troffen zu ſein, galt in buchſtäblichem und übertragenem Sinne 
früher als eine unbedingt tödliche Verwundung; aber auch dieſe 

Regel hat die Kunſt des Chirurgen umgeſtoßen. die ärztliche 
Literatur hat auf ihren Ruhmesblättern ſchon eine beträchtliche 
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Daugiger Standesami vom 2. Juli. 
Danzig. 

Todesfälle: S. d. Schmledezeſellen Valerlan Lupotzkl, d S5 
6. M. — Witwe Henrletle Zube, geb Herz, 73 J. 10 M. —. S. d. 
Maͤlers Nobett Foth, 6 W. —.S. d. Nieters Johann, Schlmitowelt, 
2 M. — Wirtſchaſterin Er Oltnstt, 28 S. 4 LL. —C. 22 

M Johann Fuerſt. 5 T. —L. Mee⸗ Ostar Groß, 15 
— eihem Clan Reſtaurateur Helurlch Dyck, 5o S. 7 M. — S. d 
Arbeikers Stanlslaus Hewelt, 10 3 11 M. 

Todesfälle: Arbeiterſ u. ahen, 3¹ b. S, lle: Arbeiterfrau abet mmerm éů‚ 
53 8. 4 M.—, E. b. Atbellers WWoif Btoch 1 k. , geß. Schent, 

  

      
    

  

Bollzeibericht vom 2. Zull. 
1. Verhaftet: 4 Perſonen wegen Trunkenhelt, 
2. Gefunden: Ein Handwagen, abzuholen bei Herrn Kreſin, 

Burgſtraße 13, 
3. Bugelaufen: Ein Spiß, abzuholen bel Herrn Müller, Kart⸗ 

häuſerſtraße 106. 
I. Berloren: Ein Buch Henriette Jakobl. Drei Portemonnaies 

mit ca. 10 bzw. 36 bzw. 128 Mark Inhalt. Eine goldene Brille. Ein 
lilbernes Pincenez mit ſilberner Kette. Eine goldene Broſche mit 
zwei Steinen, ein ſilvernes Gliederarmband mit Uix, ein donbie⸗ 
goldenes zweireihiges Armband, ein goldener Trauring, ahzugeden 
im Fundbureau des Künigl. Polizeipräſtdiums. 

5, Euntlaufen: Ein deutſcher brauner Boxer auf den Namen 
bühy“ hörend, abzugeben bei Herrn Majſar Gallus, Schwarzer   

Schiffsnachrichten. 

Nach Danzig unterwegs. 

Schiff Kapitn 

Inger Johanne (SD) ů — 2 

  

Abgegangen 
  

Suni von Stbverpov! 
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Schiff Kaoptitän Angekommen 

Elin (Sb) Kohlſaat 20 Juni in Rotterdom 
Commerce Carlſſon 28. Juni in Libau 
Carlos (8SLD Popift 20. Junt in Rotterdam 

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 
Durchs abendliche Aehrenfeld. 

Langſam geht der Sommertag zur Neige. Heiß brannte 
die Sone vom Himmel, und erſt gegen Abend wurde es kühl. 
Da wandere ich hinaus aus den engen Straßen der Stadt in 
die freie Natur. Auf einſamen Wegen, die ſonſt eines Menſchen 
Fuß nur ſelten betritt, ſchreile ich durch wogende Kornfelder 
hindurch. Hoch aufgerichtet aui ſchwankenden Halmen ſteht der 
Roggen. Schwer ſind ſeine Aehren und ſtolz ſt ſich die 
Hakme gen Himmel. Wie ein leiſes Flüſtern geßt es ob und zu 

vielen Halme, wenn leiſe der Abendwind über das 

   

      

An dieſes Rocgenfeld ſchließt ſich ein Kartoffelacker. Grau 
und beſtäubt hängen die Büſche ihre dunkeln Blätter zur Erde 
und gar ſeltſam heben ſich all die vielen kleinen weißblauen 

   dunkeln Blättergrün ab.     

  

    

  

    

      Zahl von Fällen verzeichnet, in denen Herzwund 8 

Heilung gebracht wurden. Freilich ſind Schußverketzungen be⸗ 

greiflicherweiſe noch weit gefährlicher als ſolche durch einen 

Stich, obgleich auch bei dieſen ſelbſtverſtändlich die Voraus⸗ 

ſehung zu machen iſt, daß ſie mehr »berflächlicher Natur ſind,. 

Der Privatdozent Dr. Fmerer he: iett vor der Geſellſchaft 
der AÄerzte in Wien einen beachtensnten Erfolg geſchildert, 

den er an einem Selbftmordkandidaten gegen eine Schußver⸗ 

letzung des Herzens errungen hat. Es handelte ſich um einen 

jungen Mann, der ſich durch einen Revolverſchuß ums Leben zu 

bringen verſucht und ſich auch ins Herz getrofſen haͤtte, ſo daß 

er in einem anſcheinend hoffnungslojen Zuftand der Unfall⸗ 

ſtalion eingeliefert wurde. Er befand ſich in totenähnlicher 

Beroußtloſigkeit, und der Puls war faſt völlig verſchwunden. 

Der Arzt griff infolgedeſſen fofort zur „ſchritt 

aber nicht zur Operation, ehe er nicht die Art und den Grad 

der Verletzung möglichſt genau feſtgeſtellt hatte. Zu dieſem 

Zweck wurde der Verletzte auch mit Röntgenſtrahlen durch⸗ 

leuchtel, und es ergab ſich, daß die Revolverkugel im Herzen 

ſelbſt ſteckte, in deſfen Inneren aber beweglich war und bei 

der Zuſammenziehung und Ausdehnung des Organ⸗ hin und 

her geworfen wurde. Nach Beratung mit Profeſſor Hochenegg 

wurde die Operation in der Weiſe ausgeführt, daß die Herz⸗ 

wunde von außen zugenäht wurde, ohne das Geichoß zu ent⸗ 

fernen, was ohne die äußerſte Lebensgefahr nicht möglich 

ůjů ů vierzehn Tagen konnte vun einem ſicheren 

   

  

     

   

   

    

   

  

   

  

   

    

    

   
      

vier Wochen war die Revolverkugel derart nahe der 

eingeheilt. daß ſie nur noch verhältnismäßig geringe 

den verurſachte. Der gerettete Selbſtmörder wird a 

ſcheinlich, wenn er nicht eichs feine 23 ů 

wiederholt, mit der Kugel im Herzen ganz munter weiterleben 

können. 

— Ermeiterung des Berliner Untergrundbahnnetzes. Die 

Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft hat jetzt die Genehmigung 

erhalten, auj 90 Jahre die Hoch⸗ und Untergrundbahn Geſund⸗ 

brunnen⸗Neukölln, die den Norden Berlins mit dem Süden ver⸗ 

hindei, zu betreiben. Nach der Genehmigungsurkunde wird dit 

S u auf einer Strecke von 1,57 Kilometern im Norden 

als Hochbahn gebaut und im Humboldthain zur Tunneldann 

hinabgeführt, deren 4 e vorläufig auf 7.7 meter be⸗ 

meſſen iſt. Die Inbetriebnahm ů is 30. Sep⸗ 

tember 1918 erfolgen. Die Fahrgeſchwindigkei darf 50 Kilo⸗ 

meter in der Stunde nicht überſchreiten. Die Feſtſetzung der Be⸗ 

förderungspreiſe ſteht der Unternehmerin fünf Jahre nach Be⸗ 

öffnung frei; nach dieler Zeit kann der Höchſtbetrag ber 

Beförderungspreiſe durch die Aufſfichtsbehörden ſeitgeletzt 

werden. 
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Dart in der Nurche zwiſchen dem Rühenkeld wuchert jorg ; 
los und ungeſtört gelber Hedrich in großer Nonge. Schon 
länge Jahre hindurch eurfaltet er dort leine Knoſpen zur Blilte 
und in jedem Frühling weckten ihn die erjten Sonnenftrahlen 
nach lannem Winterfcßlaf zum neuen LVeben. Kein Menſch 
nher duchle daran. ihn ats Untraut auszurotten. Man ſah es 
ſchltehlich gern. wenn zwiſchen eintönigem Gruün ſeine gelben 
Vlüten praugten. 

Siill gehe ſläh ioeiitt. dehn: Dart dehnt ſich ein Gerſtenfeld 
non grohem AUmlang aus Die Sonnenſtrahlen daben die 
Arhren und Halme ſchon etwas geib werden laſſen. Blone 
Vorntilumetimſchunen wie Sterne aits dom Urwald von Halmen 

Auim Himmel aui Ut ind zu ſleikt ouch eine Kiulſchmahn⸗ 
pflanze ihr rotes Köpfchen neugterih aus dem hellhrünen 
Halmgewirr hervor. 

Langtam verſchwindet jehl die Sonne hinter dem Verge, 
VBlukinrat härhit ſich der Himmel und wie aus eimem Klammen⸗ 

nierr hreraus tänt das Abondtied der Veribe dernleder. Dann 
wird er ftill. Lie Vänger haben ſich in Helm im grüͤnen 
Pauhſsegelt zurückgezonen und auch das Ubenbrol verſchwindet 
oullmählich. Meiße Sc„afmenwolken zieben kanglam am blauen 

Rrmament varüder, und einſam, fern pon all den vielen 

V.idern um weiten Weltenraum, ſchwimmt kangſam goidig 
glanzend der Abendltern dahin. 

ihr 

Nonkurs der Elbinger Vereinsbank. In der Glä 
nlung am 2 Juli teil Konkuraverwalter. Juſtiz⸗ 

rat Aron, mit. daß die rechnungsmäßigen Paſſiven der Ver⸗ 
einsbäank „ 37 ½t Mark betragen. Dazu komtten 431 450 

Mark kicht einziehbare Wechſelforderungen. ſowie die Kuͤſten 

fur die Konkurduerwaltung von etwa 50 ο Mark, ſo daß die 
tulſüchlichen Paſſiva 2 854 814 Mark betragen. Die rechnungs⸗ 
5 Unterbilang iſt vorläujig auf 1 107 864 Mark feſt⸗ 
geſtellt. Der negenuber jirbt das Vermögen der Genoffenſchaft 
mit 86! 792 Mart. ſo daß die wirklich zu deckende Unierbilanz 
213 072 Mark beträgt. Zur Deckung der Unterbilanz ſind vor⸗ 

hunden 9.,1 Anteile a 1000 Mark 944 00%½ Mark. 44, Anteile 
lind aber von vornherein als nicht einziehbar erklärt worden, 
io daß nur 500 00%) Mark Haftfumme zur Veriuigung ſtehen 
vind die zahlungsfäbigen Genoſſen mit nicht ganz 50 Prozent 

aktlumme berangezogen werden. 

Hm, hmi. zn gehaltrelch und zii feii... Seit der 

Erbauung der Rläareulage wiſſen die Anwohner der zweiten 
und dritten Niederſtraße ein Lied von dem Beſt 

t dort herrſcht. Daß die & 

n besonnt. wunbe aber Lange 
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auf dem & Tiſch haben. Aber die große 

Scmaen n micceree iſt 

aimhung 
Fätalien ver⸗ 

das nicht, wüs 
ißzen will. Auch der Magiſtrat iſt 31 der 

ie Kläranlage vs ilt. 
ditück in der dritten rſtraße eine 

wecken, eingerichtet werden. 
Kiärauianenfruge rechi 
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»erlogene“ Soldatenmiühandlungen zu zeiern. Ulln los, ver⸗ 
ehrte Dame. 

Die Rente in Höhe von 20 Mort wurde einem alten 
Mütterchen in Elbing aus der Kleidertaſche geſtohlen. 

Zufammengeſtürzt iſt das Pach des Hauſes Töpfertor 3 
in Martenburg. Dle Trümmer durchſchlugen die Dede des 
erſten Stockwerkes, Es wurde nlemand verleßt. Ein Leil der 
Glebelmauer ſtürzte ſpäter ein. Das Haue geyört dem Kauf⸗ 
mann Vachert und wurde von ihm allein berohnt. 

Danzig⸗Land 
Die welblichen Parteimiiglleder von heubude veranſtalten 

om Honnabend den 4. Jull, adends 8 Uhr. im Lotale von 

Frau Reters ein geſelliges Beiſammenſein. Die 

Danziner Genolſinnen, die datan tellnehmen wallen, fahren um 

7„ Uhr von der Grünen Brüicke ab. Rege Veteiligung wird 
gewünſcht. 

In Prauſt verlor der Bahnhofswäachter Schalldach durch 
einen Unkall von beiden Füßen die Zehen. 

bo Mark Belohnung ſihert der Krelsausſchuß des Kreiſes 
Danziger Höhe demjenipen zu, der die Zerſtörer der Ilolatoren 
an der Ueberlandzentrate Straichin⸗Prangſchin anzeigt. 

Hu einer Gebuttstagsſeler hatte ſich eine größere Anzahl 
Gäſte in Steegen verſammelt. Ein Herr D. aus Danzig ent⸗ 
fernte ſich aus der Feſtgeſellſchaft, ging in die Scheune und be⸗ 
ging Selbſtmord. Der Tote ſoll in letzter Zeit ſchwermütlg ge⸗ 
weſen fein. 

  

Stuhm⸗Marienwerder 
Otüdlich geretlet wurde ein vierſährtger Knabe, der zwi⸗ 

u Zicpelſcheune und Marenſa in den hoch angeſchwollenen 
iebefluß gefallen war. Eine Zeitlang hielt ſich der Kleine an 

dem Geſtrüppüd des Ufers feſt. Dann verſagten ſeine Kräfte und 
der Strom riß ihn fort. Zwei Arbeltern gelang es, den Knaben 
bom ſichern Tode des Ertrinkens zu retten. 

ſchen 
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SEinc braune Stule im Werte von 800 Mark wurde in SEint draune Stuie im Trt wurde 

Straszewo dem Peſißer Schipnewski von der Weide geſtohlen. 
Von dem Diede fehlt jede Spur. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Streik der Klempner. Am Donnerstag . Juli ſind, 

wmie ſchon kurz gemeldet, die Klempner Thorns in ben Streit 
getreten. Am 1. Juli 1912 wurde mit der Innung ein Tarif 
abgeſchlo der bis zum 30. Juni 1914 lief. Dieſen Tarit 
batten die im Deutſchen Mekallarbeiterverband organiſierten 

Geſellen gekündigt und neue Forderungen aufgeſtellt. Stott 
i8 Pj. Minimallohn wurden 55 Pf. gejordert. Die anderen 

Forderungen waren untergeordneter Natur. Bei einer am 
18. Juni ſtattgefundenen Verhandlung wollten die Meiſter bis 
zum 1 Juli 1914 üherhaupt nichts zulegen. dann 2 Pj., und 
vom 1. Juli 1915 bis zum 1. Juli 1917 ebenfalls 2 Pf. Darauf 
konnten die Geſellen ollerd nicht eingehen, Doch lleßen ſie 
bei der Verhandlung enkommen zu zeigen, 2 Pf. 
ub. ſo daß der Mindeitlohn 33 betragen ſollte. Die Meiſter 

2 Pi. zu. ſo daß ſic als Minimallohn 50 Pf. 
ie nächſte Verhandlung ſollte umſtände⸗ 

halber am 1. Juti ſtattfinden. Inzwiſchen wurde dem Vertreter 
des Metallarbeiterverbandes. Genoſſen Schulz⸗Elbing, vom 
Obermeiſter der Innung mitgeteilt. daß das Zugeſtändnis der 
2 Pf. 53 unß en ſei. Die Verhandlung war auf 

Da aber einige Kommiffonsmitglie⸗ 
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Gr. Wollwebergasse 14. 

Thorns genügend 

Nalgavan 
Seiiobten. 

7 
4* Achtung 

Verlpren gegangene Stelſe werden 
zurch neue erſeit 

Jede Reparatur an Goldſachen, 
Trauringen, Vergoldung und Ver⸗ 
Elderung wird billig und ſauber 

  

  

U Sr hes, Lager 

Gold⸗, Silber⸗ 
und Alfenidewaren. 

Epezialitãt: 

Selbſtanfertigung von 
Trauringen. 

Alltes Gold wird in Zahlung 
gjenommey. 

Max Olimski, 
Goldſchmiedemeifter, 

2 Soldſchmiebdegaſſe 28. 

  

   

  

Nach monatelanger Bonfistation 
wieder freigegeben! 

Die Nonne 
Enroman aus dem Kloſter⸗ 

ieben von Denis Diderot. 
Woßht der berühmteſte kultur⸗ 

hiſtoriſche Ror aller Zeiten. 
Nur eme Leltit:e 

reis bo Pfg. 
hen durch 
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zur gereiſte Leſer 

Büchhündl. Volkswacht 

morallſch unterſtützen, dann wird der Kampf gar nicht zweifel⸗ 
haft ſein. Uns kommt es ſo vor, als wenn die Innungosmeiſter, 
die keine Geſellen haben, und inſolgedeſſen auch nichts verant⸗ 
morien, die jchiimmſten Schärfmacher ſind. Wenn ſich das die 
andern Meiſter gefallen laſſen, uns ſoll's recht lein. Kollegen 
der Klempnerdranche allerorts, meidet Thorn! 

Aus der Partel. Am Montag fand in Thorn im Gold⸗ 
nen Stern eine Verſammlung ſtatt, i welcher die Genoſſin 
Reichert⸗Berlin über das Thema „Wohin ſteuern wir?“ ſprach. 
Die Verſammlung war verhältnismäßig gut beſucht. 

Un Beſtrafter Schwelnigel. Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
kelt fand vor dem Thorner Schöffengericht eine Verhandlung 
gegen einen Thorner Bourgeots Hugo St. ſtatt. Er beläſtigte 
Schülerinnen, die gelchäftlich zu ihm kamen, mit unſittlichen 
Redensarten. Das Urteil lautete auf 300 Mark Geldftrafe oder 
30 Tage Geſängnis. 

Schlochau⸗Flatow 
Beim filesabfahren verſchültet iſt in Stegers der 16jährige 

Sohn des Arbeiters Schachtſchneider aus Hammerſtein. Der 
Berunglückte ſtand bei dem Beſitzer Reddies in Dienſt. Als 
man den Verunglückten von den Kiesmaſſen befreit hatte, war 
der Tod ſchon eingereten. 

Vermiſchtes 
— Dle Eliteite übers Grab. Unter den zahlreichen De. 

peſchen über das Verbrechen von Serajewo befand ſich auch 
eine ganz kleine Nachricht, die wohl zu dem Lächerlichſten ge⸗ 
5 was man ſich denken kann. Die Wiener Zeitung. das 

zielle öſterreichlſche Organ, meldete die Ermordung des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinand in ihrem amilichen Teil, verwies 
aber die Mitteilung, daß auch ſeine Frau bel dem Attentat 
ums Leben kam, in den nichtamtlichen Teil, ſozuſagen ins Ver ; 
miſchte. Grund: Die k, k. Hofetikette durfte auch angeſichts der 
Leichen nicht Schaden erleiden. Die Frau des öſterreichiſchen 
Thronfolgers war eben nicht „ebenbürtig“. Sie war bloß ein⸗ 
gewöhnliche Gräfin Chotek. 

Der Politiker mag die Urſachen des ſinnloſen Werks von 
Sarajewo ergründen, mag Fehler der Wiener nationaliſtiſchen 
Politik für die Tat des fanatiſchen ſerbiſchen Pennälers Prin⸗ 
cip mitverantwortlich machen. Menſchlich aber wird jeder die 
Ermordung eines wehrloſen Paares verdammen. Und zum 
mindeſten werden in anſlfändigen und fühlenden Menſchen an⸗ 
geſichts von Toten alle lächerlichen Kleinlichkeiten des Lebens 
verſtummen. Was aber tut das offizielle Wiener Organ? Es 
oſüiſizwert noch im Tode zwei Menſchen, die ſich ohne Zweifel 
elieb n, ſäuberlich nach Rang und Würden und trennt 

ſie durch den „amtlichen“ Strich. Während die blutigen 
Leichen hebencinander nach Wien gefahren werden, vergißt 
die betreffende k. k. amtliche Stelle beileibe nicht, daß dieſer 
Mann wenigſtens für ſeine Perſon einmal die Etikette des 
Prinzips der Ebenbürtigkeit gebrochen hat. 

Durch dieles an ſich belangloſe Vorkommnis enthüllt ſich 

  

  

  

    

  

draſtiſch die Verkalkung jedes natürlichen Gefühls, jeder 

menſchlichen Selbſtverſtändlichkeit, dieſe Vertalkung, die von 
dem vergreiſenden und immer kindiſcher werdenden dynaſtiſch⸗ 
monarchiſchen Dogma unzertrenmich iſt. 

Rilq ſichtsloſigkeit. „Da is ſchon wieder 'n Veteran ver⸗ 
hungert! Sehn'n Sie doch zu, daß künftig Ihre Kameraden 
das Vaterland nicht derart in Verlegenheit bringen!“ 

Jungdeuiſchland in Waffen. „Was woanſt denn 
erl?“ — nimmer hoam.“ — „Ja., wer biſt denn                 
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Aus aller Well 
— Eine verirrle Kugel. Bei einer Uebung des 

Schützenvereius in Kaſtellaun bei Köin verfehlte eine Kugei die 
Schutzwand und verletzle eine mit Heumachen beſchäftigte Frau 
lebensgefährlich. 

— Gewitterſchäden. In München gingen überaus ſchwere 
Gewitter nieder, die verſchiedene Brände verurſachten. Unter 
anderm brannte am Iſartal⸗Bahnhof eine große Betrlebs⸗ 
werkſtätte nieber. 

— Vom Bititz getötet. In Münſter Kanion Bern) jchiug 
der Blitz in cine elektriſche Leitung und zerſplitterte eine 
Leltungsſtange. Der 15lährige Sohn des Bahnwärters wurde 
von dem heruntergefallenen Leitungsdraht berührt und war 
ſofort tot. Der Vater, der den Sohn losmachen wollte, wurde 
ebenfalls getötet. 

— Flugunglück. Der Direktor des Dresdner Flugplatzes 
Leuinant Meyer ſtürzte mit Herrn von Beyer⸗Ehrenberg als 
Paſſagier mit einem Taube⸗Apparat ab. Veide Inſaſſen wur⸗ 
den verletzt. 

— Großer Brand. In Sayda (Süchſiſches Erzgebirge) 

äſcherte ein Feuer elf Wohnhäuſer ein. Achtzehn Familien 

ſind obdachlos. Der Schaden iſt ſehr groß. 

— Dieder einer. Rechnungsamtmann Stapes⸗Gernbach 
(Rhoen) flüchtete, wie aus Koſſel gemeldet wied, nach Unter⸗ 

ſchlagung von 150 000 Mark. 

— Eln Todesurlell. Der aus dem Kreiſe Saarbrücken 

ſtammende Bergmann Pfaff, der ſeine Frau und die Frau des 

  

Vergmanns Heuter ermardete, wurde vom Schwurgericht in 
Aachen zum Tode und zu 10 Jahren Zuchthaus verurieilt. 

— verzwelſlungstat eines Ehepaares, In der Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch ſit In Verlin der Fabrikbeſtzer M. Cro⸗ 
ner mit ſeiner Gattin in den Tod gegangen. Der betagte Herr 
betrieb eine Buxuspapierfabrit am Eltſabethufer 44, die zuleigt 
in der Form elner G. m. b. H. beſtand. Das Ehepaar wohnte 
nach der Verhetratung der erwachſenen Kinder für ſich allein 
im erſten Stock des Vorderhauſes. Die Lage der Luxuspapler⸗ 
indufirie läßt ſchon ſeit längerer Zeit viel zu wünſchen übrig. 
Ein Opfer bieſerſchlechten Konjunk tur iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch Croner geworden. Er befand ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit in Zahlungsſchwierigkeiten; dieſe ſcheinen nun ſo 
groß geworden zu ſein, daß er ſich ihnen nicht mehr gewachſen 
glaubte. Im Lauſe des Dienstags machte Croner gegenüber 
Angehörigen Andeutungen über ſeine verzweifelte Lage. Mitt⸗ 
woch morgen gegen 9 Uhr fand man das Ehepaar tot auf. Es 
hatte die Gashähne geöffnet und ſich vergiftet. Ein Arzt konnte 
bei den Eheleuten nur noch den Lod feſtſtellen. 

Als Mittwoch früh gegen 9 Uhr das Dienſtmädchen der 
Familie ben Fabrikanten Croner und ſeine Frau wecken wollie, 
nahm es einen ſcharfen Gasgeruch wahr, der aus dem Schlaf⸗ 
zimmer drang. Das Mädchen ſchöpfte ſofort Verdocht und rief 
einige Hausbewohner zu Hilfe. Man ößffnete ſchließlich die von 
innen verſchloſſene Tür des Schlafzimmers gewaliſam und 
fand das Ehepaar tot in den Betten liegen. Die Gashähne des 

Kronleuchters ſtanden noch offen. Mankrief einen Arzt herbei, 
der mit Hilſe von Sauerſtoff Wiederbelebungsverſuche an⸗ 
ſtellte. Er hatte aber keinen Erfolg, da der Tod bereits vor 

einigen Stenden eingetreten war. Nachdem Veamte des 

29. Poltzeireviers den Tatbeſtand aufgenommen hatten, wur⸗   
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  Sie werden eln treuer Aunde. 

den die beiden Leichen beſchlagnahmt. Sowelt biosher ermlitelt 
merben fonnie, hat ſich Croner in der letten Zeit in ſehr erheb⸗ 
lichen flnanziellen Schwierigkeiten bofunden. Er zeigte ſeit 
einer Reihe von Tagen ein niedergedrücktes Weſen und deutete 
einigen Freunden gegenüber an, daß er die Miſere wohl nicht 
überloben werde. Man ſuchte ihn zwar zu tröſten, aber die 
Bemühungen ſeiner Freunde führten zu keinem Erfolg. 

  

  

Geſchäftliches 
Am (rſten. Fritz Hering, der lunge Mann der Firma Meler 

& Cohn, Fette en gros, hat ſein Gehalt bekommen. Huadert Mart 
ahlt ihm der Chef in fünf abgegriſſenen Jwansig⸗Mäark⸗Siheinen. 
ls ſei das ein ganz alltäglicher Vorgang, ſo gleichgliltig, ſteckt Fritz 

Lerlng das Geld in die Taſche. Außer Sichtweite, glättet er die 
Schelne feln aertic, Ein Schmunzeln geht dabel tber ſein Geſicht. 
Wohnung, Kleldung werden wohl den gräßten Teil der Summe ver⸗ 
ſchlingen. Aber er will leben, will des Lebens Mai genießen. Und 
heute Abend gehk er in den Wintergarten. 

  

Ausſiellung Vern. Deutſchland ſtellt bekanntlich zu den. 
Wülfelſhen, Beſuchern der 4—0 Schweiz das größte Kontingent 

s ſollte niemanb, der dleſes Jahr dorthin kommt, verſäumen, dle 
prächtig gelegene Landesausſtellung in Bern zu beſichtigen. 
wirtſchaft, Seßaubie Handwerk und Kunſt 
geleiſtet. Beſon 

Land⸗ 
haben hier Vorbildliches 

ere Anziehungskrakt übt der ſtilvolle Maggi⸗Pavillon 
aus; einée Räihe von Maſchinen, die vom Publikum ſtees umlagert 
ſind, Zeigen, wie Maggis ze abgefüllt wird, wie Maggi's Sunpen⸗ 
und Bouillonwürfel gepreßt, eingepackt und verſchloſſen werden, ohne 
mit Menſchenhand in Berührung zu kommen. Wie ein Zauberſtück 
mutet es an, wenn zahlreiche Hebel die Würſel ein dutzendmol drehen, 
wenden und ſie ſchließlich Und feriig foriſchieben, ein Triuniph der 
Maſchinenbaukunſt, gleichzeitig aber auch ein nicht hoch genug anzu⸗ 
ſchlagender Fortſchrilt in der hygieniſchen Behandlung von Nahriings⸗ 
und Genußmitteln. 
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SsHele Otto Mein 
  

Zigarren, Zigaretten und Tabale wum ůbei Qete 

Bel Můöbel⸗Bareiuteuf von 100 Mk. an 
— 1 Negulator gratis. 

Sie erhalten bel mir 

Auf Kredit Gegen bar 

zu ſtaunend billigen Preiſen 

Herren⸗Anzüge, Ulſter, Paletots, Hoſen, 
Burſchen⸗ und Knaben⸗Auzüge, Pyjaks, 

L2252 
:: Damen⸗Cyſtü 

(Santt'nares: Sportjacken 

Backfiſch Ulſter, Mäntel, Bluſen, Röcke 
in allen Farben und Preislagen. 

:: Schuhwaren, Wäſche, Trikotagen : 
In meiner Spezial⸗-Abteilungfür Möbel in faſt allen Holz- u. Slilarken 

finden Sie jetzt ſchon eine bedeutende Auswahl in kompletten Wohnungseinrichtungen. Braut⸗ 

ausflaltungen ſowie einzelnen Ergänzungsſtücken, komplelten Bellen, Bettfedern, Gardinen. 

EEigene Polſterwerkſtätte. Lagerung gekaufter Sachen koſtenlos. 

Maltenfort, 
Ks; AFür V E BEI ů 

Aliter Warit er. 5 

Warenhaus und Möbel⸗Magazin 
Whmit Kreditbewilligung. 

Katalog franko 

Tel. 889 

Lieferung überallhin 

V. 3. 7. 14. 

Beil Miöbel-Sareintauf von 100 Mil. an 

1 Regulator gratis. 

Sümiſche Waſch⸗Kelkell 
Grüne Seife, Boraxſelfe, Schälſeife, Talgſeife, Stearinbleich⸗ 
ſeife, Oehming⸗Weidlichſeife, Terpentinfeiſe, alle Seifenpulver, 
Perſil, Reger-Paſchoil, Amerikaniſche Glanzſtärke, hoffmanns⸗ 
ſtärke, Cremeſtärke, Cremefarbe, Reis- und Weizenſtärke, 
loſe, beſtes Waſchbiau, Chiorkalk, Eau de, Javelle, Polkaſche, 
388] Soda, Bleichſoda, Leſſive Phénix elc. 

Munme PulewRe, II Telefon 387. 

  

»Spezialität: Streichfertige Delfarben. Tapeten. 
  

SSSSSSS — ————————————— 

Schuhwaren 
ů Geschw. Salinger 

ů 
275⁵l Elbing, Alter Markt 27 

zeichnen sic aus gurck Galtberkelt, SIEIIgzeit und 
gute Pessform. Unser Prinzip lst: „grosser Umsatz, 
Kieiner Nutzen“ vel aufmerksemer, ſceunciſcher Bedlenung 

DMM 

   

  

   

  

Vrautat fe Attungen un ‚! 

iſt das 

Möbelnagczin Oshor Munmert 
Tapezierermeiſter, Spieringſtr. 27 u. Alter Markt 

vormals R. Müntel. 
Telephon 758. 776 
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Meefbödunocn 
Versprechungen von Ge- 

dis doch vora SenenROn 
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Publikum gezahlt verder 

müssen. 

Luliiätant Sioteit 
ist meine Parole. 

BKredit an 

Hshel- v. Waron-Ranfhalte 
iD K. D„Ii 
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ZWeigniederlassungen in 

  

385 

Monatliches Bildung⸗Organ für 

denkende Arbeiter. — Heraus. 

Lichtſtrahlen. gegeben von Julian VBorchardt. 

Preis pro Heft 10 Pig. — ZJum Abonnement empfohlen. 

Buchhandlung Volbswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

Kull Kautszy: Der Weg zur Macht 
Buchhandl. Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 
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Der extra hbillige 

  

Hasan lise;: 

elten-Methe — Hoilel-Aiten⸗ 

AWSeuaul 
Herren- und Knaben-Konfektion 
Herren- u. Knaben-Bedarfsartikeln 

besinnt am Sonnabend den 4. Juli. 

UDaM 
Elbing, nur Brückstr. 15 

1624 

—— 
Daruntor 

eln Hauptschlager 
untl herrllcke Pramen 

sowie Humoresken. 

Jedes Bild ein Sehlager! 

  

Slen-Acen 

  

  

WA
IE

 A
a
n
n
A
U
A
E
E
U
U
D
G
D
U
U
U
G
M
M
E
U
U
G
G
G
G
G
D
A
M
E
U
A
U
E
A
 

  

  

    
  

„ ülie Diroktlon. 

Knaben-Waschanzüge — 
besonders billig. ———— 

Lerren-Anzüge und Paletots nach Maß vesaes enenan. SSSSSS 
Die Preise »Ind teilweise bis zur Hüllfte und darunter herabgesetzt. — 

ASseese Ealaurabt Inſerate und 
Hinnüir Michalowsk. Abonnements 

in Firme Joseph Berlowitz ee , 
2 2 ind zu rt ſen an Herrn 

Fischorstrabe 37 Elbing Telephon 451 3 

Größtes Spezialhaus für Herren- und Aberd Krüger⸗ 
Knaben-Bekleidung am Platze. e ü, é 

MIIAAEAAEESEAUEE CLLXLLELELLLLLLLLLD Erpebition in Dihsact 

ßD EWS DSi, F. Küshnn, I. o. Danig. Paradiesgaſſe Nr. 32. 

Empfehle täglich empfiehlt ſein 1110 

V Tee⸗ und Kaffeeku chen Hut- und Hültzengeschält. SSSSSDS 

Woßhiſchmekendes Weift⸗ f SWSMM 
und groffes Roggenbrot. erweckt in Rursvis der Langesveile ů 

ein gut spielender 

— Cänge, Elbing; 
Kaſtanien⸗Hllee bis-ꝗ⸗vis Engliſch⸗ 2 

E D DOSi. 
  

  

      

2 G Sprechapparat 
ů ** mit neuesten Platten und Walzen. 

Grosse Auswahl hierin liefert in jeder 

Preislage und Ausführung 774 

  

   

  

  

      
  

—5—9—— ———— Ä, Elbinger Platten-PGentrale 

g E2‚ — 2 Siaue Rabattmarken Hans Tischmann. ů 

ů Sinale0 E2 —————— 
E Das in Dualität und Um- 3 EII 24. 

ů Satz führende alloholtreſe st= Abeits- l. Beĩ UISKieidüng 
ů Erfrischungsgetränk! E ——— 25 

ü aemeLenslinifs, Erßel,ue, 377 ů 5 beir Lei, eume, ee — 
— Alleln-Veririebriült Ebing unti Limgegend. H D 

see- —— DSSSSPRPP ** v J — —.— „ Ueien üt baan: 
i'NRSS iNdt ———— — 

Lf SeED 5 — Ein Fersuch e Vene. känrt XUS äsgöerr- — 

Stachelbeeren, Kirſchen, pflaumen, Birnen, betteinschöttungen unt Seröge f 
ü in allen Breiten und Cualitäten empflehlt billigst U 

Aeßfel, pfirſiche ů — E DPP E 
enmpfiehl in großer Auswahl, täglich friſch f HA:. HdUslöiil Eibin 

9. 
Südft Uchthandl ung H. Ga ahck Ä Blaue Marken. — Feste Preise- 100%0 ů 

— nur Kiſchrekrahe 28. GDELLLLELLLLLLLLLLLL 

t 2 Streichfertige 

Mennoroi Runakt Mixie Oel⸗ zin Wel⸗ Müdeiet Müübl inhn Lel⸗ Ull“ Latlfarben 
Elding Iu allen Anſtrichen gecignet 

epfieik sick zum Beruge van —⁰ Pinſel, Bronzen, Leime 24. 

„Echi Elbinger MRumme“ Lobetenreße per Bolle 10 H., 
Malzbier ff. Caramelbier Ain 

raunbier u. Weißbier.   Daul Pulewka, Elbing Telkphon 82. Königsberger Straße 120. 
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(Neue ſo beliebt gewordenen 
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beginnen 

Sonnabend den 4. 
Größere Borbereitungen 
ſind hierzu getroffen. 

Aus ſämtlichen Abteilungen ſind 
größere Warenbeſtände im preiſe 
— bodeutend ermäßigi. 
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Besichtigen Sie meine Läger und Fenster- ů 

̃ :: auslagen ohne jeden Kapfawang. :: ; 
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Geschäftshaus 

laks 

U Munese I 
Elbing 

Fischerstrasse 48/44. 
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Apethele Fischerstrabe 45/6 
Haupt-Mecentene fur alle homö- 

opathi SCREn Arzüsimittel. 
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Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
emoflehſt Inre vorzüglichen Biere 

— S5hmiachbler 
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Sraunbier   é Lagerbler hell und dumel 

Welzenbler efliner Weissbiel) 
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Skutarl. Oberſt Phillpps, mit Hilfe der in Skutari anweſenden 
Offiziere ein Korps von 3000 Albaneſen bilde, das von euro⸗ 
päiſchen Offizieren ausgebildet werden ſoll. ů‚ 

Serbien 
— verbolene naktonaliſtiſche Aundgebungen. Die für 

  

Donnerstag angeſagte Proteſtverſammlung der Studenten in ſch 
Belgrad gegen die von Kroaten in Seraſewo, Ugram, und 
anderen Orten veranſtalteten ſerbenfeindlichen Kundgebungen 
wurde behördlich verboten, 

Spanien 
— Ermäßigung des Zuckerzolles. Die Kammer ſtimmie 

um Dienstag endgültig dem Geſethzentwurf zu, der den Einfuhr⸗ 
zoll auf ausländiſchen Zucker von 80 Peletas (à 64 Mark) auf 
30 Peſetas (= 48 Marl) herabgeletzt. 

  

Haiti 
— Die Rebellion. Nach einer Meldung des Kapitäns des 

Kreuzers Waſhington iſt am Mittwoch der Führer der haitiank⸗ 
jchenRevolutionäre, Senator DavilmarTheodore, mit 50 Anhän⸗ 
gern in einem Gefecht an der dominikaniſchen Grenge gefallen. 
Kap Haitien belindet ſich im Beſitz der Regierung. Bor Kap 
Haitten ankert ein deutſcher Kreuzer. Puerto Plata, das von 
den Rebellen in Beſitz genommen wurbe, wird von ben Re⸗ 
gierungstruppen des Präſidenten Vordas belagert. 

  

Danziger Nachrichten 
Beträchtliche Sommerhitze in Sichi. 

Nach der vorübergehenden Trübung hat ſich das Wetter 
ſchon Dienstag im ganzen Lande wieder aufgebeſſert. Nur 
im äußerſten Norden blleb es zum Tell noch veründerlich und 
regneriſch bei nordweſtlichen Winden. Die Depreſſlon, dle bei 
ihrem Vorbeigang dieſe Veränderlichkeit herbelführte, iſt mitt⸗ 
lerweile in der Richtung nach dem Weißen Meere abgezogen, 
und in ihrem Rücken iſt über Skandinavien der Luftdinck nichi 
untrheblich geſtiegen. Gleichzeltig iſt — England aus der 
Kern des Hochdruckgebietes, der über 768 Millimeter Höhe 
beſitzt, nach Weſt⸗ und Mitteleuropa gelangt, in Bewegung 
geſetzt von einem neuen atlantiſchen Minimum, deſſen Zentrum 
ſich Dienstag früh füdlich von Island befand. 

Infolge ber Aufheiterung iſt im größten Teile des Landes 
neue Erwärmung eingetreten, und es iſt zu erwarien, daß ſich 
die Temperaturſteigerung während der nächſten Tage zu 
beträchtlicher Sommerhitze entwickelt. Schon Diens⸗ 
tag überſchrilt das Queckfilber im Südweſten und Süden des 

2 wieder 25 Grad Wärme: die Verlagerung des Hoch⸗ 
druckgebietes nach dem Oſten und Südoſten des Erdteils in Ver⸗ 
bindung mit der zu erwartenden weiteren Annäherung der at⸗ 

lantiſchen Depreſſion wird jedenfalls zu einer Verſtärkung der 
im Süden jetzt ſchon wehenden Südoftwinde führen, während 
ſich im Norden und Oſten des Landes die Winde gleichſalls 
wieder nach Oſten drehen werden. Die Luftſtrömung erfolgt 
dann aus einem Gebiet her, in dem zurzeit ohnehin ſchon be⸗ 
trüchtliche Wärme herrſcht, und im Verein mit der Sonnen⸗ 
einſtrahlung müſſen infolgedeſſen die Temperaluren in ganz 

  

  

          

Zunüchſt ſteht a eiteres und ſehr warmes 
Hochdruchwetter im ganzen Lande bever; ſpäter werden 

im Weſten Gemitter eintetzen, die ſich vorausſichtlich allmählich 
nach dem Oſten Deutſchlands verbreiten werden. 

  

Juſtiz und Arbeikerbewegung. 
Genoſſe Leu ſollte ſich am 4. Juli por dem Schöffen⸗ 

gericht in einer Privatklage der Herren Stielow und Förſter 

verantworten. Es handelt ſich um die Schmiergelderaffäre des 

Stadtverordneten Lenz. Der Termin iſt auf unbeſtimmte Zeit 

vertagt worden. Am 0. Juli wird das Schöffengericht gegen 

die Genoſſen Barkel, Leu und Lingmann verhandeln. 

Die Angeklagten ſind der Uebertretung des Vereingeſetzes be⸗ 

ſchuldigt, die bei dem Begräbnis des Genoſſen Stiemer erfolgi 

ſein ſokl. Als Zeugen der ſozialdemokratiſchen Miſſetaten mar⸗ 

chi Sct e und ein Polizeikommiſſar auf 

Im Meſchkebeleidigungsprozeß hat der Verteidiger des 

Genoſſen Schröder gegen das Straftäammerurteil Reviſion ein 

gelegt. Das Reichsgericht wird alſo zu prüfen haben, ob die 

Ehre des Ohraer Amtsſergeanten dadurch rep. wird, daß 

der ſozialdemokratiſche Redakteur auf drei à⸗ ins Ge⸗ 
fängnis geht. 

  

     

    

   

Blaubeeren! 
Die Heidelbeeren ſind, allerdings noch ziemiich teuer, ſeit 

einigen Tagen auf dem Markt erſchienen. Sie bilden in den 

heißen Somertagen, mit Milch und Zucker vorgeſetzt, oder 

volt eine ebenſo erfriſchende wie geſunde Abwechſ ⸗ 
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lung im täg chen Eſſen. Blaubeeren dienen zum Rohgenuß, 

  

zur Bereitung von Saft und Eingemachtem, zum Belegen von 
O uitv. Iꝛ: der alten Volbsheil 
   
       

  

ihr Genuß wegen ihrer vorteilhaften Eigenſchaften ärztlich 

häufi empfohlen. Ihr hoher Eiſengehalt, ihr Reichtum an 

aromatiſchen Fruchtfäuren und Nährſalzen werden an ihr ge⸗ 

rühmt. Durch ihren Gerbſäuregehalt wirkt ſie kräftig zuſam⸗ 

menziehend und gärungswidria, worauf ihre Heilerfolge bei 

Magen⸗ und Darmtemarrh zuruckzuführen ſind. Aus dieſem 

Grunde iſt verdünnter Safl auch ein ausgezeichnetes Gurgel⸗ 

mitliel bei entzläindeten Schleimhäuten, wie ſie bei Rachen⸗ und 

Halskatarrh häufig auktreten. In der Hausapotheke ſollte des 

halb ein kleiner Vorrar an gedörrten Beeren nie fehlen. Die 

gedörrten Beeren kocht man ab, und das ſo gewonnene Waſſer 

iſt dann als Gurgelmittel ſehr beltebt. Zu Kompoti verwendet 

man eingemachte Beeren. Ulm dieſe zu erhalten, dämpft man 

gewaſchene, verleſene Beeren mit Zucker, einem Stüctchen Zimt 

und Zitronenſchale. Gründlich gereinigte, mit möglichft weitem 

Hulſe verjeh Flaſchen ſtellt man bereit. nachdem man ſie 

mit Salizyllöſung ausgeſchwenkt hat. Sind die erkaͤlteten 

Beeren hineingefüllt, ſo verſchließe man die Flaſchen mit neuen, 

gereinigten Korken. Es iſt unbedingt erforderlich, daß die 

  

  

    

Flaſchen nach dem Ausſpllen vollſtänblatrocen 
ſind. Die Heidelbeeren ohne Zucker einzumachen, iſt unvor⸗ 
tellhaft; mit Zucker eingemachte erwelſen ſich haltbarer. 

   

ü —— 
kraßtammer vom 2. Juli 19014. 

t. Elne, ſchwerr Urkundtufälſchung ſoll das Dlenſtmäd⸗ 
en R. derübi haben. Er wohnt jetzt in Elmshorn. Die R. 

muß für eln⸗Kind ſorgen und kann dac Reiſegeld nach Danzie 
nicht aufbringen. Die Anzeklagte wollte deshalb vom perſön⸗ 
lichen Ertcheinen antbunden werden. Der Antrag war abhe⸗ 

lehnt worden. Da ſie zum Termin nicht erichten, wurde ein 
Haſtbefehl gegen ſie erlaſſen. 

Einbeuchsdiebſflahl. die Fürſorgezöglinge Schäfer, 
Raabe und Knaus waren aus Tempelburg entflohen. Sie 
hlelten ſich in der Umgebung von Tanzig auf und erbrachen in 
der Nacht vom 27. zum 28. April eine Selterbude in der 
Halben Allee. Mit Steinen zertrümmerten die Plüchtlinge die 
Rückwand der Bude. Sie erbeuieten Zigarren, Zigaretten, 

Schokolade und Anſichtskarten. Die Diebe nahmen einen Tell 
der Beute an ſich; den Reſt verſteckten ſie am Bahnhof, wo er 

nachher gefunden wurde. Am 1. Mai verhaftete die Polizel 

Raabe und Knaus; Schäfer erfreut ſich heute noch der Frei⸗ 

heit. Die beiden vorgeführten Angeklagten geſtanden die Tat. 

Mit Rückſicht darauf, daß beide ſchon wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft ſind, erhielt Raabe vier Monate und Knaus zwei Mo⸗ 
nate Gefüngnis. 

Die meſſerſtecherei am Fiſchmarkt führte die Arbeiter 
Bolina und Komstti vor das Gericht. Beide ſind ſchon erheb; 

lich vorbeſtraft. Am 19. Mai traf B. am Fiſchmarkt eine 

Gruppe von Vekannten. Er bot ihnen Schnaps an. Alle 
tranken, außer Komskti, der auf Bolina nicht gut zu ſprechen 

war. Die Widerſacher gerieten in Streit, und nach kurzem 

Wortwechſel ſchlug Komski dem Volina ins Geſicht. Der Ge⸗ 
ſchlagene grtff zum Meſſer und ſtach dem Komski in den Hals 

und Oberarm. Der Verlehte war vierzehn Tage arbeitsun⸗ 

fählg. Der Staatsanwalt beantragte gegen Komski fünf Tage 
Gefängnis. Bolina ſollte ein Jahr und ſechs Monate Gefäng⸗ 

nis bekommen. Das Gericht glich die Strafen aus. Es ver⸗ 
urteilte Komski zu einem Monat und Bolina zu einem Jahr 
Gefängnis. Vei Komski wurde über das beantragte Strafmaß 

hinausgegangen, weil er die Schuld an dem Vorfall trägt und 
ſeinen Gegner zur Tat gereizt hat. 

wäſche hatte der Hausbtener 3. bei ſeinem Dienſtherrn 

geſtohlen. Als er ſie zum Verſahamt bringen wollte, wurde er 
erwiſcht. Z. iſt wegen einer gleichen Tat ſchon einmal mit drei 

Monaten Gefängnis beſtraft worden. Diesmal erhielt er vier 
Monate Gefängnis. 

Viel Lärm um nichls. Der Arbeiter D. aus Schidlitz war 

ſchun brei Jahre bei dem Maurermeiſter Wiebe beſchüftigt und 
genoß ein gewiſſes Vertrauen. D. beſaß die Schlüſſel zum 

Lagerplatz und gab auch zeitweiſe das Material aus. Am 
1. Mai hatie er eine neue Wohnung bezogen. Er wollte ſie 

ſtreichen. Um die notwendige Stellage banen zu können, be⸗ 
abſichtigte cr, ſich vom Meiſter zwel Bretter und eine alte Tür 
zu leihen. Wie von einem Zeugen beſtöligt wurde, hat er 
nach Feierabend eine Weile vergebens auf den Meiſter ge⸗ 
wartet. D. ſund die Tür offen, ging auf den Lagerplatz und 

legte zwei Bretter und die alte Tür auf einen Handwagen. Zu⸗ 
fällig kam die 26jährige „Tochler des Hauſes“ hinzu. Der 

Maurer wurde gleich als Dieb hingeſtellt, und ſeiner Erklärung, 

daß er die Sachen nur habe leihen wollen, nicht geglaubt. 

Wirklich wurde der Arbeiter wegen Diebſtahls angeklagt. Der 

Meſſter ſtellte dem D. ein gutes Zeugnis aus und verſicherte, 

daß er ihm die gewünſchten Gegenſtände geliehen hätte, wenn 

er darum gefragt worden wäre. Die „Frau Meiſtern“ mußte' 

wegen ihres vorlauten Weſens zweimal von Vorſitzenden zu⸗ 

rechtgewieſen werden. Der Staatsanwalt beantragte Freiſpre⸗ 

chung. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage an. 
Polterabend wird auch im Kreiſe Karthaus gefeiert. Als 

eine im Dorfe unbeliebte Familie Polterabend hatte, wurden 

nicht nur Flaſchen zerſchlagen, ſondern auch Wrucken, Feld⸗ 

und Ziegolſteine flogen gegen Türen und Fenſter. Das war 

des Guten doch zuviel. Der Beſitzer ſtellte Strafantrag. Vier 

junge Burſchen, die ſich vortzer im Dorfkrug Muta 
hatten, wurden als Urheber ermittelt. Sie leugneten die Tat 

auch nicht, erklärten vielmehr, das „ſei ſo Sitte“. Das Schöf⸗ 

fengericht in Karthaus ſprach auch drei der jungen Leute frei. 

Einer erhielt 6 Mark Geldſtrafe. Gegen dies Urteil hatte der 

Amtsanwalt Berufung eingelegt. Die Siraſtammer wollte 
nicht an dieſe „ſchöne alte Sitte“ glauben und verurteilte die 
Angeklagten zu Strafen von 3 bis 21 Mark. 

Aus der Partei 
— Krilik am Hamburger Echo übte Genoſſe Dr. Herz, 

Rechtsanwalt und Stadtverordneter in Altong. Er führte in 

einer Parteiverſammlung in Altona aus: 
„Es iſt ganz betannt, daß innerhalb des Redaktionskörper⸗ 

des Hamburger Echos politiſch durchaus leine Einheit beſteht, daß 

neben radikaler gerichteten Genoſſen auch Genoſſen ſitzen, die ziem⸗ 
lich weitgehende Opportunitätstendenzen ſweiſen. Das iſt ein 

E ich violfach zeigt, und Vorwä ir 

   

  

      

    

  

                  
  

kür meine Kufgabe, Diet Nlitel zur Veſſerung auf dielem Gebtete 
uu erbriern; zu gehan erſcheint es mir, erſt eſnmal der Dioius 
ſen Anſtoß zu geben. Ich bin überzeugt, ‚iſ Dioiuſſten 
ruchtbare Ergebnſſie deltlgen wird, perſöniich wünſche nalür⸗ 
ich, daß eine Zeitund, Die In der alten rabitalen Hochburg Ham⸗ 
burg erſcheint, auch im roͤbitalen Sinne rediglert wird. 

Das Hambucger Echo antwortete darauf: 
„Die Behauptung. in der Redaktlon des Echos beſtehe dur 

aus keine Elnhelt, ilt vollkommen falſch, Gegenſütze, wle ſie z 
ſchen dem äußerſten rechten unb dem äußerſten linten Fliiget in der 

ſartei beſtehen, gibt es in unſerer Redoktlon nicht, hat es a 
rüher nie gegeben. Im Feſthalten an den Grundlätzen der Parte 
ſt unſere Medaktion vollſtänbig einig. Ihre Mitglleder entſtammen 
aurnahmslos dem Wünbiger und ſtehen mait der organiſterten Ar⸗ 
beiterſchaft in deſtänpiger Fühtunc. Wir glauben daher hinrei⸗ 
chend mit gut raölkalem 0 L eesſtheu, Zu ſeln und Anieihen 
beim Gaſe Dr. Herz in dleſer Bez En nicht nötig zu haben. 

Selbſtverſtändlich ſchlleßt dieſe Elnigleit in allen grundſätz⸗ 
lichen Fragen nicht aus, duß die Meinungen innerhalb unſerer 
Redaktion monchmal auseinandergehen. jas iſt unvermeidlich. 
Nur Odioten ſind in ullen Dingen der gleichen Aniicht. An ſolchen 
taktiſchen Meimungorerſchledenhelten würde auch —u⸗ Elnietzüng 
eines ſogenannten Spaß den Pit nichts ündern, ſofern man dar⸗ 
Unter nicht verſteht, daß dem diktatoriſchen Gebot eines einzeinen 
ſich alle anderen unterzuordnen haben. In einem Chefredatteur 
aber, wie man ihn bOM in Berlin für den Vorwärts einführen will, 
der nur Scherenarbeſt zu verrichten ätte, indem er die lang ge⸗ 
rutenen „Bandwürmer“ einzelner Reſſortrebakteure Ei= 
können wir erſt recht nicht ein Alihellmlitel gegen alle Redaktions⸗ 
leiden erblicken. ir giauben daher auch, in dieſem Punkt bei 
unſeren demotratiſchen Gewohnheiten bleiben zu ſollen.“ 

Die Anſtellung eines Ehefredakteurs an jedem Partei⸗ 
blatt legt im Intereſſe unſerer Preſſe. Der Chefredakteur iſl 
natürlich nicht als Vorgeſetzter ſeiner Kollegen zu denken; 
nur muß er im Zweifelsfalle die Entſcheidung über den Inhalt 
aller Teile des Blaties treffen, wenn keine Einigung zu er⸗ 
zielen iſt. Die Eniſcheidung durch Majoritätsbeſchlüſſe der Re⸗ 
daktion muß verzögernd wirken und die Aktualltät eines Blat⸗ 
tes beeinträchtigen. Natürlich hält das Hamburger Echo an 
den Grundlätzen der Partei feſt; Genoſſe Herz bat wohl nur 
die prinzipielle Schärfe in der Schilderung des Zuſammen⸗ 
hangs der Ereigniſſe mit den beſtehenden Machtoerhältniſſen 
zeitweillg vermißt. 

— Strafbare Krillk des Frankfurler Arlells gegen Roſa 

Luxemburu. Das W. T. B. meldet aus Weimar: Der Re⸗; 

dakteur der ſozialbemotratiſchen Volkszeitung in Jena, Kretſch⸗ 

mar, der wegen Beleidigung der Frantfurter Landrichter vom 
Schöffengericht zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde, wurde 
in der Berufungsinſtänz zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Kretſchmar bezeichnete das Urteil des Frankfurter Landgerichtz 
gegen Roſa Luxemburg als „Schandurteil“, 

— Eln ſchweres Bergehen. Vor einiger Zeit wurde in 

Elberſeld gegen den Genoſſen Winnen wegen deſſen Re⸗ 

krutenbroſchüre vor Gericht verhandelt. Die Dortmunder Ar⸗ 

beiterzeitung hatte hierüber einen Vorbericht erhalten, der einige 

Partien aus der Anklageſchrift enthielt. Dieſer Bericht, dem 

das Urteil angehängt wurde, erſchien am Tage nach dem 

Verhandlungstermin. Da aber die Verhandlung gegen Winnen 
miter Ausſchluß der Deffentlichkeit ſtaltſand, durfte au& der An⸗ 

klageſchrift nichts milgeteilt werden. Es wurde nun gegen den 

Verantwortlichen der Arbeiterzeitung Anklage erhoben. Am 
Dienstag wurde Genoſſe Heußler von der Dortmunder Straf⸗ 
kammer zu 100 Mork Geldſtraſe verurteilt. Wegen desſelben 

„Vergehens“ würde in Elberfeld gegen den Genöſſen Niebuhr 
von der Freien Preſſe auf 20 Mart Geldſtrafe erkannt. 

— Neue Bayreuther Siaalsaktion. Gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der Fränkiſchen Volkstribüne, Genoſſen 

Hacke, in Bayreuth iſt ein Verfahren eingeleitet worden wegen 

„Vornahme einer unerlaubten Sammiung“. Das fluchwürdige 

Verbrechen iſt dadurch begangen worden, daß die Fränkiſche 

Volkstribüne den Aufruf zur Unterſtützung der Angehörigen der 

Charlottenburger Denkmalsanſtreicher abdruckte. — Preußen 

wird vor Neid gelb werden über dieſen Vorſyrung Bayerns 
in der Sozialiſtenverfolgung. 

— Eine wacklige Klage. Die Fränkiſche Volkstribüne in 

Bayreuth hatte das Verwerfliche des Tuns eines Arbeiters 

Speer charakteriſiert, der einen anderen überredet hatte, in 

der Fabrik die Oellöcher einer neuen Vohrmaſchine mit Feil⸗ 

ſpänen zu verſtopfen, um den Arbeiter, der dieſe Maſchine be⸗ 

dient, bei der Firma in Mißkredit zu bringen. Speer klagte 

wegen Beleidigung. Vor dem Schöffengericht gelang dem be⸗ 

klagten Redakteur der Wahrbeitsbeweis ſo vorzüslich, daß der 

Vertreter des Klägers die Klage vor der Urteilsverkündung 

zurückzog⸗ 

— Abſlinenz und Gultemplerorden. Genoſſe Vander⸗ 

velde⸗Brüſſel wil bei dem Internationalen Kongreß in 

Wien beantragen, daß ſich unſere abſtinenten Genoſſen dem 

Guttemplerorden anſchließen ſollen. Hiergegen fprach ſich am 

Sonntag der niederrheiniſche Bezirksparteitag in Elberfeld aus. 
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Verantwortlich f 
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Lapezierer Dentſchlands 
Aiilale Daniio. — 

Wittwoch den 5. Jull, abends 8 Uhr 

Mitglieder⸗Verſammlung 
im Verdandclokal⸗ 1867 

E V Lordnung; 1. Lotalfrage. Referent: Gemertſchalts⸗ 
Amiter W. MWank. 2. Wahl des zweiten Schriftellhrers. 3. Berbands⸗ 

ekeßendeiten. Kollegen! Erſcheint pünttlich und Zahlrelch in 
eüttr Berlommlung. 

Mit kollegialtm Gruß 

    

Dir Vorfland. 
A Kl.: M. Plettner. 

Freie Turnerſchaft Danzig. 
sonntag den 5. Juli, nachmittags 2½ Ahr 
General-Mer, General⸗Verſammlung 

im Steppuhnſchen Lokale, Schidlitz. 

Die Tagesordnung wird in ber Verſammlung bekannt 

Ve ben. 869 

Noch der Verſammlung Kränzchen. 

GEs iit Pflicht aller Mieglieder zu erſcheinen 
Der Vorſtand. 

Winter U intergarten 
Am OSiVaertor Nr. 10. 

Raise Münrands Pte.Ong 6 
Das Tänzende Biite-pezlallten-Prögramm 

vom 1. bis 15. Jull. 
SSOnßlert! Drelenglert! 

Walter Bährma 
Sulor und Liebiingshumorist des Danzigér Fu 8. 

Ballett! Balletti 

  

  

   

    

Hdllenspuk. Champaguergeister. 
Prau Hlian Einesk vom hlesigen Stadttheater. 

itx fleiter MßT. Gobk Sennor Loretio 
ünzhumorist. Parodiai. Kombinat-Akl. 

Tort u. Ota Marga ffenée Trude u. Willy 
Areitachen Reck, Soubrette Act mysterieuse. 

Stonstert. 3 Gebr. PHilipp vrotonslert. 
Die Künipe der Jongleurkunst und Akrobatik. 

Mieze Maselisa. internationale Sor 
IeLtvorverk.: K. Udst. Hi.CVeiszg. 13. Sebr. Weire 

Anfang 8l Ubr. 
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Danzig, Rähm 16 
Telephon 2327. 
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  Senchten Sie bitte melne Schrufenster!   
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Nüller, Vanzig, Mellige Geistgass e 106. 

Dödeln, den 1. Juli 1014. 
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Goliath-Schien ů ei 
àt sind auf der Sächsischen Ausstellung des 

Sckuhmacher-Inaungs-Verbandes mit der 1865 
H Ke 

goldenen Medaille prämiiert. 
Mülters Golieth- Sohlerel 

    

vesihnt für Danzlx und Umgégend das alleinige Veiärfbsikunzsrech! 
der Goliath-schlen, sonst nirgends zu haben. Gellath-Lader 
ist das stürkste Leder der Welt. Dankschreiben zur Einsicht. 
  

  

ü Thren. 
     
     

  
  

Komm zu mir! Lch borge Dir! 

Robert Schulz, Danzig 
Schüsseldemm 36, 1 Treppe 

Filialleiter 
der Firma J40H2½ & (e. G. m. b. H., Berlin 

Gegründet 1889 

Grosses Lager j. Geschenkartikeln, Musik- 
iastrumenten jed. Art, Sprechmaschinen, 
photagraph. Apparaten, Haarschneide- 
maschinen, Rasierappersten u. Massern 

Leerung nach 8 Lie S Tsgen 

  

GMold- und Silberwaren 
2 n 2⸗u Mr. an, bei Barzahlung 

Hein Lsden, 1. Etoage — 

       av? Toilzahlu 22? 1il. Ronz 

  

    Dada 

Menſchenſchlachthaus. 
BVilder vom kommenden Krieg! 

Preis 1,00 Mi. Porꝛo: Drucſache 10 Pfg. 

      rißeur Franx Littf Friſenmn Oiro Xaujeck æ 
Ohra. OßtSahn 1. ditr. L. S      

   
Seien die überzeugt 

doß Sle bei mir nur Spwrachappernte mit prima Werk 
und vorzögliehen Schalldosen erhalten. 

Größte Auswahl. 
Mit und ohne Trichter in allen Preislagen. 

piattan à 200 Mk. in Beka, Bella, Komot, Rekord ete, 

andeère Marken à 1.25, 0.95, O, 75 Mk. pro Stück. 

Steter Elngons wer noueston Susiksiüche- 

Umtaurch alter Platten narh wie vor. 
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Line kleine Anzahl neuer Sprechapparate, die etwas an der 

Partitur gelitten haben, verbnufe, ‚olange der Vorrat reicht, 

zu bedeutend herebgasaizten Pralnan. 

Hermann Stupel, 
Musltlhaus Komet, 

   

  

B63 

Sreiigssse 22— — 

Fahrräder 
Sprechmaschinen 

gegen bar, —— Teil- 

Schallplatten 
i in grosser Auswahl 

Reparaturen ecbneii nũ 
——— billig 

Fahrrhäder von 60 bis 180 Mk. 

A. Hein, handiun, Handlung 
Danzig, Breltgasse Nr. 12 1362 

  

  

Arbtkür Dahlmann 
Telef. 433 BDenzig-Lengfuhr Telet. 

Haupigeschäft Hauptstrasse 58. 
FPfiiale Hauptstrasst 27 Flüiale Neusckottland 16—17 

en gros „EUur wWwoeissen Rant“ 

Whl. Ini Ecumage.apdiin ns * * IL 
Loher ssmtilcher Hotsentröchte, Graupsn. Grbtzen, erner sämtilcha 

1 „ Nermeladen und Honig 1860 

Mortoffel Verkaul Kartoffel . 

—— —¼————ę—ę—V 

Friſeur J. Lietz, 2 
Drehergaſſe 19. 

Empf. meine Fleiſch⸗und Wurft⸗ 
waren zu billigen Tagespreiſen: 
Kindfleiſch 75 u. 60 Pf. p. Pfd. 
Schiveinefleiſch 6ö65 
1. Sorte Wut 775 — 
2. Sorte Wut 50 

Artur Stetzelberg, 
Kleiſchermeiſter, (869 

Langfuhr, Brunshöverweg 22. 

Gut erhaltene Gachen, 
Bettſtelle mit Motratze und Keil, 

Sofa, Sofatiſch, Vertikow, Stühle, 
Freiſchwinger und Trumeau zu 

verkaufen 1856 

Lauental 17, 1 Tr. 

— Friſeur Max Schielau, 
Hätergaſſe 13. 

  

  

  

Strohhüte 
in flesenhefter Ausbshi 

1.35 1.75 2.10 2.40 
2.75 3.25 3.75 
Huthaus London 

nur 2. Damm 10. 
  

  

    

  

  

  

    
Stiefel a 
Helbsctwibe, 

Soliswacht -Büchhaadlung, Danzig, Paradiesgaſſe Nr. 32 

VerSQ 
nack euswärts 

uruer Nachharrne


